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s Bekanntmachung. N 
Es iſt für nothwendig erachtet worden, ein neues 
Reglement für das Droſchken-Fuhrwerk in Breslau zu 
redigiren. Daſſelbe befindet ſich im öffentlichen Anzeiger 
des Königl. Regierungs-Amtsblattes vom 3. Januar 
d. J. Nr. 1, Seite 2 et seq. abgedruckt, welches hier⸗ 
durch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird.“ 
Breslau, den 9. Februar 1844. 
Königliches Polizei-Präſidium. 


Bekanntmachung. 

Obſchon die halbjährlich ausgeſchriebenen Löſchmann⸗ 
ſchaften von der Abwechſelung im Feuerlöſchdienſte durch 
die ihnen eingehändigten Feuerzettel benachrichtiget wor⸗ 
den, ſo hat ſich doch bei dem am 9. d. Mts. in der 
Sand⸗Vorſtadt ausgebrochenen Feuer herausgeſtellt: daß 
mehrere, zum Iſten, Zten, öten Feuer ausgeſchriebene 
Perſonen, dieſes 2te im laufenden halben Jahre ent⸗ 
ſtandene, für das Iſte oder Zte haltend, bei demſelben 
Hülfe geleiſtet haben, während eine bedeutende Zahl 
ſolcher Löſchmannſchaften, welche zum ten und etwai⸗ 
gen Aten und Gten Feuer ausgeſchrieben waren, die ſich 
alſo bei dem vorgedachten Feuer hätten einfinden ſollen, 
bei demſelben gar nicht erſchienen ſind. Um den hier⸗ 
aus entſtehenden Unordnungen und Erſchwerungen der 
Controle der Löſchpflichtigen zu begegnen, wird denſel⸗ 
ben hiermit ernſtlich anempfohlen: bei denjenigen Feuern, 
zu denen ſie nach ihren Feuerzetteln ausgeſchrieben ſind, 
pünktlich zu erſcheinen, und kann eine Berufung auf 
andere Feuer, zu deren Löſchung ſie nicht verpflichtet 
ſind, ſie nicht von der Verbindlichkeit befreien: zur Lö⸗ 
ſchung derjenigen Feuer beizutragen, auf welche ſie durch 
ihre Feuerzettel angewieſen ſind. Vielmehr wird von 
denjenigen, welche bei einem Feuer thätig geweſen find, 
zu deſſen Löſchung ſie nicht ausgeſchrieben waren, an⸗ 
genommen werden: daß ſie freiwillig aus Nächſten⸗ 
liebe und ohne dafür eine Anrechnung zu begehren, 
Hülfe geleiſtet haben. i 

Hierbei bringen wir den ausgeſchriebenen Miethern 
in Erinnerung: daß, wie auch der Inhalt ihrer Feuer⸗ 
zettel beſagt, fie verpflichtet find, mit einem Feuer⸗ 
Eimer bei der Brandſtelle zu erſcheinen. Dies iſt bei 
dem letzten Feuer von Vielen unterlaſſen worden. 

Breslau, den 10. Februar 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt- und 

Reſidenz-Stadt. 


Ie Breslau, 14. Februar. 

Die perſönliche Frage, wie ſie Anfangs in der Jor⸗ 
dan'ſchen Unterſuchung betrachtet wurde, hat ſich plötz⸗ 
lich zu einer Lebensfrage der Allgemeinheit umge⸗ 
ſtellt, und was noch vor wenigen Jahren die Theil⸗ 
nahme abgeſchloſſener Kreiſe von Anhängern, Freunden 
oder Gleichgeſinnten in Anſpruch nahm, hat jetzt wie 
ein Blitz in das Gefühl der ganzen Nation einge⸗ 
ſchlagen, und dadurch theils als Ahnung, theils als 
ausgeſprochenes Bewußtſein zu erkennen gegeben, in 
Jordan's Angelegenheit handle es ſich nicht blos um 
eine einzelne Perſon, ſondern um ein Princip. Die 
Oeffentlichkeit und Mündlichkeit und das Geheimniß 
ſind es, welche hier, wie auf einen Punkt gedrängt, 
hart zuſammenſtoßen, um einen Kampf zu beſtehen, von 
deſſen Ausgange das Geſchick von Deutſchlands Zukunft 
vielleicht auf eine lange Reihe von Jahren abhängen 
dürfte. Jordan's Perſon, an welche ſich ohnedieß ſchon 
mannigfache geſchichtliche Erinnerungen knüpfen, iſt dazu 
auserleſen worden, jenem Streite das beſtimmte Ter⸗ 
rain anzuweiſen, und nur die Ueberzeugung, welche ſich 
durch den Glauben an den wahrhaften Geiſt der Frei⸗ 
heit ſtärkt, und in dem einzelnen Manne den Märty⸗ 
rer für eine nicht länger abzuleugnende Idee erblickt, 
vermag die gerechte Entrüſtung in jene Wehmuth zu 
mildern, die uns ergreift, wenn wir ſehen, daß jedes 
vollendete Princip Sühnopfer in feinen Untergang mit 


— 


ſich hinabreißt, um in ihnen ſeine Rache, zugleich aber 
auch ſeine Ohnmacht zu bethätigen. So weit iſt auch 
Jordan's Prozeß bereits in den Augen der Gegenwart 
gediehen. Die Acten ſind, wie auch das Urtheil zwei⸗ 
ter Inſtanz gegen ihn ausfallen mag, geſchloſſenz die 


Perſonen find abgetreten, und es handelt ſich weder um 


den Inquirenten noch Inquiſiten; ſondern darum han⸗ 
delt es ſich, ob das Verſtändniß des Rechts, alſo das 
Recht ſelbſt, wie das Verſtändniß des göttlichen Wor⸗ 
tes frei ſein oder durch die juriſtiſche Weihe noch fer⸗ 
ner als Privilegium einiger Wenigen bleiben ſoll. Dieß 
Bewußtſein haben beide Parteien: die Conſervativen — 


daher ihre Zähigkeit und die wiederholte Vertröſtung 


auf die Zukunft und auf neue Indicien; die Männer 
des Fortſchritts — daher ihr Drängen auf Enthüllung 
jener Indicien und die Veröffentlichung auch des klein⸗ 


ſten Umſtandes, welcher dem alten Syſteme eine Schlappe 
beibringen könnte. Man fühlt es, daß nichts außer Acht 


gelaffen werden darf, was den Sieg vor der öffentlichen 
Meinung verſchaffen kann; denn ſo weit hat auch die 
Partei des grünen Tiſches, des Urtheilſprechens hinter 
verſchloſſenen Thüren, ihr Princip bereits aufgegeben, 
daß fie gerade in der Sache, in welcher ſie die öffent⸗ 
liche Meinung am meiſten vor den Kopf geſtoßen hat, 
diefe öffentliche Meinung bittet, ihr Endurtheil gefäl- 
ligſt bis auf weitere Mittheilungen zurückhalten zu wol⸗ 
len. Iſt dieſer Widerſpruch nicht eine Ahnung künf⸗ 
tiger Niederlage und als eine Conceſſion an die Ge⸗ 
genpartei zu betrachten, welche ſich mit den eigenen 
Grundſätzen ſchlechterdings nicht verträgt? Man kann 
dreiſt annehmen, daß der ſchlimme Handel, welcher aus 
dieſem einzelnen Prozeſſe entſproſſen iſt, bitter bereut 
und verwünſcht wird, ja daß man viel darum gäbe, die 
Sache fallen zu laſſen, wenn das nicht wieder zu viel 
Aufſehen machte. 

Dem großen Publikum, welches ſich auch in unſerm 
Vaterlande ſo lebhaft für Jordan intereſſirt, wird die 
Nachricht gewiß angenehm ſein, daß ſich außer dem be⸗ 
rühmten Juriſten Mittermaier, welcher ſagt, „daß 
der Jordan'ſche Fall auf's Neue klar zeigt, wie gefähr⸗ 
lich die Verurtheilung auf Indicien iſt, wenn nicht an⸗ 
dere Garantien dazu kommen, welche der deutſche Straf⸗ 
Prozeß nicht gewährt“ — auch ein Landsmann, Herr 
Juſtizkommiſſarius Fiſcher zu Breslau, in einer bei 
Otto Wiegand, unter dem Titel: „Jordan. Verthei⸗ 


digungsſchrift eines deutſchen Advokaten,“ herausgegebe⸗ 


nen Broſchüre entſchieden für Jordan's Unſchuld aus⸗ 
ſpricht. Namentlich wird auf das ganz verwerfliche 
Zeugniß des Apothekers D., welcher gegen Jordan 
ausfagte, hingewieſen und hervorgehoben, daß jenem viel 
daran liegen mußte, durch recht erhebliche Geſtändniſſe 
gegen J. eine Milderung ſeiner Strafe zu bewirken. 
Referent iſt zufällig im Stande, Alles, was gegen die 
Glaubwürdigkeit dieſes Zeugen vorgebracht wird, beſtä⸗ 
tigen zu können, da er ihn längere Zeit in unmittel⸗ 
barer Nähe zu beobachten Gelegenheit hatte, und zwar 
zu einer Zeit, wo ihn nicht ſowohl das „andere ge⸗ 
meine Verbrechen,“ als vielmehr namentlich die Jor⸗ 
dan'ſche u. ſ. w. Unterſuchung und ihr Ergebniß zu 
peinigen ſchien. Er ward trotz ſeiner intereſſanten Er⸗ 
zählungen gar bald erkannt, und von allen ſeinen Um⸗ 
gebungen ſorgfältig gemieden; obwohl damals noch nie⸗ 
mand von feiner Ausfage gegen Jordan eine Ahnung 
hatte. — — — So viel nun auch bereits über die⸗ 
ſen Mann und ſeine Leiden geſchrieben worden iſt; 
man wird nicht müde, ſich von Neuem in alle Einzel⸗ 
heiten ſeines merkwürdigen Schickſals einführen zu laſ⸗ 
ſen; als ob man ahnte, daß ſich an ihm die Wogen 


einer alten vergangenen Zeit brächen, um ihre ganze 


Kraft und Gewalt ſelbſt zu vernichten. An Jordan's 
Perſon erfriſcht ſich der auf die Gegenwart und ihren 
Fortſchritt gerichtete Sinn fortwährend, und die alte 
Zeit fühlt, daß ſich die Verurtheilung deſſelben, gerächt 


durch den Geiſt der Zeit, gegen ſie ſelbſt umgekehrt hat. 


Inland. 

Berlin, d. 13. Febr. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Den Stadt-Aelteſten von 
Berlin und viertes Mitglied der Hauptverwaltung der 
Staats- Schulden, Knoblauch, zum Geheimen Fi⸗ 
nanz-Rathe und Rathe dritter Klaſſe zu ernennen; 
und dem Schloßhauptmann, Grafen d. Arnim, den 
Charakter als Ober-Schloßhauptmann beizulegen. 

Die Ziehung der zweiten Klaſſe SHfter Königl. 
Klaſſen-Lotterie wird den 20. Februar d. J. Morgens 
8 Uhr im Ziehungsfaal des Lotteriehauſes ihren Anfan, 
nehmen. 5 

Berlin, d. 13. Februar 1844. 

Königl. General-Lotterie- Direktion. 

* Berlin, 12. Februar. Das Gerücht von einem 
nahebevorſtehenden Eintreffen der Kaiſerin von Ruß⸗ 
land gewinnt immer mehr Glauben. Am Hofe wer⸗ 
den verſchiedene Anſtalten getroffen, welche auf den 
Beſuch hoher Perſonen ſchließen laſſen. Da die Kai⸗ 
ſerin während ihres Aufenthaltes an unſerem Hoflager 
größtentheils in Sansſouci reſidiren wird, fo beab⸗ 
ſichtigt der Potsdamer Adel dem erlauchten Gaſt 
verſchiedene glänzende Feſtlichkeiten, ähnlich dem vor 
mehreren Jahren in Charlottenhof aufgeführten großar⸗ 
tigen Turnier, zu veranſtalten. — Geiſtliche ſollen ge⸗ 
gen einige Meiſter, welche jüngſt bei dringender Be⸗ 
ſchäftigung ihre Geſellen mit Entlaſſung bedrohten, 
falls ſie nicht auch des Sonntags arbeiteten, die Ein⸗ 
leitung der gerichtlichen Unterſuchung in Antrag gebracht 
haben, ohne jedoch, dem Vernehmen nach, zu reuſſiren. 
— Vorgeſtern ſollte zu Spandau (ſeit dem Regierungs⸗ 
Antritt Sr. Majeſtät des Königs wird kein Verbrecher 
mehr in hieſiger Reſidenz hingerichtet) eine Hinrichtung 
erfolgen. Alle Vorbereitungen zur Exekution waren ge⸗ 
troffen, der Verbrecher machte jedoch ganz unerwartet 
vor ſeiner Abführung zur Richtſtätte noch Geſtändniſſe, 
welche zu einer neuen Unterſuchung Anlaß gaben. — 
Unſre kunſtſinnige Welt beſucht zahlreich das Atelier 
des Profeſſors Begas, welcher jetzt ein großes Altar: 
bild für Landsberg a. d. Warthe vollendet hat. Se. 
Maj. der König und die Prinzen haben daſſelbe heute 
in Augenſchein genommen und ihren lebhaften Beifall 
ausgeſprochen. 5 35 . 

Man vernimmt, daß in Bonn den Studirenden 
die fernere thätige und aktive Theilnahme an den Ver⸗ 
ſammlungen des Carnevalsvereins durch Reden 
und Vorträge von der vorgeſetzten akademiſchen Be⸗ 
hörde unterſagt worden iſt, weil einige Studirende kürz⸗ 
lich in dieſen Verſammlungen humoriſtiſche Vorträge 
gehalten hatten, welche jener Behörde nach Inhalt und 
Tendenz anſtößig erſchienen. Wie es heißt, ſollen dieſe 
Studirenden ſogar vor den akademiſchen Senat beſchie⸗ 
den und von demſelben vernommen worden fein, - 

(F. J.) 


»Aus Weſtpreuſten, 9. Februar. Wer bedenkt, 
wie bunt die verſchiedenartigſten Völkerſtämme mit ih⸗ 
ren eben ſo verſchiedenen Sympathien, Anſichten und 
Glauben in unſerer Provinz unter einander gewürfelt 
find, der wird die Conflicte, wie fiel hier auf religiö⸗ 
ſem Gebiete fo häufig vorfallen, ſich leicht erklären 
können. Namentlich find es die Kaſſuben, ein flawi= 
ſcher Volksſtamm im nordweſtlichen Theile Weſtpreu⸗ 
ßens, welche wegen ihres Fanatismus ſich zu den Hel⸗ 
den ſolcher religiöſen Dramen aufwerfen. Sie führten - 
vor einigen Jahren die berühmte Hexenſcene auf, ſie 
waren die Veranlaſſung zu dem Kirchenſcandale in 
Karthaus, und ganz neuerding haben ſie wieder einen 
Beweis von ihrer religiöſen Wuth abgelegt, wobei ih⸗ 


nen allerdings ihre Gegner würdig zur Seite ſtehen. 


Folgendes gelangte durch öffentliche Mittheilung zu un⸗ 
ſerer Kenntniß: In dem Kaſſubiſchen Dorfe Liala 
lebte der evangeliſche Pächter D. ſchon ſeit vielen Jah⸗ 
ren mit ſeiner Frau, die ſich zu der katoliſchen Reli⸗ 


* 


gion bekennt, in einer glücklichen Ehe. Von ihren 
Kindern iſt die Tochter dem Herkommen gemäß, katho⸗ 
liſch, die zwei Söhne evangeliſch. Mit einem Male 
fährt der Teufel der Zwietracht in die Familie; der äl⸗ 


tere Sohn geht zur katholiſchen Religion über, und die 
Mutter verſucht, durch eindringliche Vorſtellungen auch 


den jüngſten zu dieſem Schritte zu bewegen, ſcheitert 
aber an dem ſtarren Sinn des 1Sjährigen Jünglings. 
Beide Brüder werden gefährlich krank. Jetzt glaubt 
ſie zum Ziele gelangen zu können und ruft den Kaplan 
zur Hülfe, dem ſich bald der Dechant des Sprengels 
beigeſellt. Der Vater ſetzt ſich dieſem tadelnswerthen 
Vorhaben entgegen, wird aber mit Gewalt zu entfer⸗ 
nen geſucht und kanns nicht hindern, daß dem ſchon 
bewußtlos daliegenden jüngſten Sohne die letzte Oelung 
ertheilt wird. Beide kranken Brüder ſterben. Der äl⸗ 
tere wird auf dem katholiſchen Gottesacker beerdigt, 
um die Leiche des jüngeren aber entſteht ein heftiger 
Kampf. — In einigen Gegenden unſerer Provinz bes 
ſteht die Sitte, daß die Nachbaren und Freunde eines 
Verſtorbenen ſich während des Abends zu der ſogenannten 
Todtenwacht um die Leiche verſammeln und religiöſe 
Lieder ſingen. Dabei wird neben etwas Brot und 
Salz ſehr viel Branntwein genoſſen, und wenn die Ge⸗ 
müther aufgeregt ſind, arger Unfug getrieben. Der 
leidtragende Vater bittet die evangeliſchen, die Mutter 
die katholiſchen Nachbaren zu dieſer Todtenwacht, Beide 
Parteien erſcheinen, ſtimmen ihre Lieder an und ſuchen 

ſich gegenſeitig in ihrer durch Spiritus noch geſteiger⸗ 
ten Wuth zu überſchreien. Kaum gelingt es durch 

Einſchreiten der e dieſem gräuelhaften Skandal 

ein Ende zu machen. Nach drei Tagen, als die Leſche 


beſtattet werden ſoll, derſelbe wuthentbrannte Kampf!“ 


— Der Landrath des Neuſtädter Kreiſes iſt endlich ge⸗ 
nöthigt einzuſchreiten und beſtimmt, daß die Leiche auf 
dem evangeliſcheu Kirchhofe beerdigt werden ſoll. 
Aachen, 7. Februar. Wegen einer unbedeutenden 
Sache forderte ein hier wohnender Fremder aus Ha⸗ 
vanna den Sohn eines hieſigen Kaufmannes und ſandte 
die deßfallſige Herausforderung dem Gegner durch einen 
Freund. Der junge Kaufmann äußerte dem Ueberbrin⸗ 
ger: daß er ſich mit einem Manne, wie der Heraus⸗ 
forderer, nicht ſchlagen würde, und nahm den Brief 
nicht an. Hierüber aufgebracht, forderte nun der zweite 
den Kaufmann, welcher ſich aber ebenfalls weigert, ſich 
ihm gegenüber zu ſtellen, worauf er jenen unter Dro⸗ 
hungen verläßt. Am Sonntag Abend trafen Beide im 
Theater zuſammen, und der Fremde erkühnt ſich, den 
jungen Kaufmann in der Theaterloge unter lauten Be⸗ 
ſchimpfungen mit Stockſchlägen bedeutend zu verwun⸗ 
den, und ſich ſodann zu entfernen. Von der Polizei 
verfolgt, iſt derſelbe nun zur Haft gebracht worden. 


Deut ſchlan d. 


Schwerin, 10. Febr. Die heutige Zeitung theilt 
folgenden Artikel mit: „Aufgefordert von dem ſchleswig⸗ 
cholſteiniſchen Advokaten-Vereine, traten vor mehreren 
Monaten die meiſten Advokaten in Roſtock zuſammen, 
um guch dort einen Advokaten-Verein zu errichten. 
Man wollte die bekannten Zwecke des bereits in das 
Leben getretenen deutſchen Advokaten-Vereine zu errei⸗ 
chen ſuchen; durch gegenfeitige Beauſſichtigung größere 
Achtung und größeres Anſehen zu verſchaffen, auf Män⸗ 
gel der Geſetzgebung aufmerkſam zu machen, demnächſt 
die bevorſtehende große Advokgten-Verſammlung in 
Mainz durch Deputirte zu beſchicken. Es wurden meh⸗ 
rere vorbereitende Verſammlungen gehalten, Statuten 
entworfen und dieſe der Regierung zu Schwerin zur 
Beſtätigung vorgelegt. Die Beſtätigung erfolgte indeß 
nicht, und man mußte nun die ganze Sache bis auf 
Weiteres auf ſich beruhen laſſen. Es iſt dies ſehr zu— 
beklagen, da ſich wohl in keinem anderen Lande die 
Advokaten gegenwärtig in einem ſo gedrückten Zuſtande, 
wie hier in Mecklenburg befinden.“ 

Fraukfurt a. M., 9. Febr. Unſere Polizei hat 
ſich veranlaßt geſehen, den hieſigen Buchhandlungen 
die bundesgeſetzliche Beſtimmung, wonach die im Aus⸗ 
lande erſcheinenden deutſchen Schriften in den Bundes⸗ 
ſtagten nur erſt ausgegeben werden dürfen, wenn ihre 
Titel zuvor der betreffenden Polizei-Behörde angezeigt 
und gegen den Debit von dieſer nichts einzuwenden ift, 
ſcharf ins Gedächtniß zurückzurufen. 

Vor einigen Jahren ſiſtirte ſich vor unſerer Be⸗ 
hörde einer der von hier ſtammenden Flüchtlinge, ein 
junger Kaufmann, der mehrere Jahre in der Schweiz 
lebte, und erhielt eine kurze Gefängnißſtrafe. In den 
letzteren Tagen ſtellte ſich auch der in die hieſigen po⸗ 
litiſchen Unterſuchungen verwickelte W. Neuhoff von 
dem frankfurter Ort Bonames, der ſich ſeither in 
Amerika auf flüchtigem Fuße befand, freiwillig vor 
dem hieſigen Kriminalgericht und hat wahrſcheinlich 
einer raſchen Beendigung feiner Unterſuchung entgegen⸗ 
zuſehen, da er nicht ſehr gravirt fein foll, Andere der 
politiſchen Flüchtlinge von hier ſollen auch den Wunſch 
hegen, in die Vaterſtadt zurückkehren zu dürfen, allein 
ihrem Wunſche wird ſo leicht nicht willfahrt werden 

können. 8 5 

Darmſtadt, 7. Febr. Die bereits längſt beſtehende 
bundesgeſetzliche Beſtimmung, wonach Schriften, die 
in Deutſcher Sprache im Auslande erſcheinen, in kei⸗ 


„ 


nem Deutſchen Bundesſtaat ausgegeben werden dür⸗ 
fen, bevor dazu die polizeiliche Erlaubniß ertheilt wor⸗ 
den, ſoll nun ſtrenger, als in der letztern Zeit, aufrecht 
erhalten werden. Deshalb wurde neulich in allen hie⸗ 
ſigen Buchhandlungen nach ſolchen Schriften Nachfor⸗ 
[hung gehalten und confiscirt, was Derartiges vorgefun⸗ 
den worden. x 

Mainz, 10. Februar. 
daß das Forterſcheinen der von L. Kaliſch redigirten 
„Narrhalla“ vom Miniſterium unterſagt iſt. (F. J.) 


Großbritannien. 


London, 7. Febr. Oberhaus. Sitzung vom 6. 
Graf Clarendon (ehemaliger Geſandter in Madrid) 
zeigte an, daß er am 9, d. die neulichen Ereigniſſe in 
Spanien und unſre gegenwärtigen Verhältniſſe zu jenem 
Lande zur Sprache bringen werde. 
deſſelben Pairs, wo denn im Vertrage mit China ſtände, 
daß alle Nationen dieſelben Vortheile im Verkehr mit 
China genießen ſollten wie England, erwiderte Graf 
Aberdeen, daß die Regierung von Hauſe aus ſchon die 
Abſicht gehabt habe, andere Nationen vom Han⸗ 
del mit China nicht auszuſchließen, und wenn 
auch in dem bis jetzt bekannten Vertrage hierüber nichts 
ausdrücklich ſtipulirt ſei, ſo hoffe er doch, daß in dem 
Supplementar⸗Vertrag dieſes geſchehen ſein werde. Er 
(Aberdeen) habe Sir Henry Pottinger die ausdrückliche 
Inſtruktion ertheilt, daß wir nichts verlangen, was wir 
nicht mit den Unterthanen anderer Staaten zu theilen 
bereit ſind. Uebrigens habe auch die chineſiſche Regie— 
rung mit denſelben Geſinnungen die Unterhandlungen 
geführt 

Unterhaus. Sir J. Graham erhielt Erlaubniß 
zur Vorlegung einer neuen Bill Behufs Regulirung 
der Arbeit von Kindern in Fabriken. Es ſollen nach 
dieſer Bill Kinder zwiſchen 8 und 13 Jahren nicht län⸗ 
ger als 6 und zwiſchen 13 bis 18 Jahren nicht län⸗ 
ger als 12 Stunden im Tage arbeiten dürfen. Uebri⸗ 
gens ſoll ſich dies blos auf gewiſſe Fabriken beziehen. 
Hr. Hume meinte, das Uebel entſtehe aus der Begierde 
des Volks nach Beſchäftigung und nur durch Aufhe⸗ 
bung der Geſetze, welche die Beſchäftigung des Volkes 
verkümmern, könne dem Uebel abgeholfen werden. — 
Bei dem Antrag des Hrn. Gladſtone, das Comité über 
die Reviſion des Eiſenbahnreglements zu ernennen, ſchlug 
Hr. Wallace vor, Hrn. Gladſtone ſelbſt vom Comité 
auszuſchließen, da er ſelbſt ein großer Aktieninhaber ſei. 
Dies veranlaßte eine längere Debatte und die Ernen⸗ 
nung der Comité mußte aufgeſchoben werden. — Als 
jetzt auf die Tagesordnung angetragen wurde, daß das 
Haus ſich in ein Comité zur Bewilligung von Sub⸗ 
ſidien verwandle, verlangte Hr. Sharman Crawford, 
daß erſt eine Reſolution vom Hauſe gefaßt werde, be⸗ 


ſagend, daß es nothwendig ſei, den mangelhaften Zu⸗ 


ſtand der Volksvertretung im Unterhauſe zu unterſu⸗ 
chen. Der Antrag wurde von Herrn Williams unter⸗ 
ſtüßzt. Sir Robert Peel antwortete, wenn Herr Craw⸗ 
ford der Meinung ſei, daß die Parlamentsreform nichts 
geholfen habe, ſo ſei doch das kein Grund, noch weiter 
in der Reform vorzugehen, ſondern dann müßte man 
die Reform wieder aufheben. Hr. Hume behauptete 
ebenfalls, das Haus repräſentire in feiner jetzigen Zu: 
ſammenſetzung keineswegs das Volk. Herrn Crawfords 
Antrag wurde mit 130 gegen 22 Stimmen verworfen. 

O'Connell begann. feine Vertheidigungs-Rede am 5. 
d. M. folgendermaßen: „Meine Herren Geſchwornen! 
Ich bitte um Ihr geneigtes Gehör, ſo lange ich Ihnen, 
mit ſo wenigen Worten als nur möglich, und in mei⸗ 
nem einfachen, proſaiſchen Stile, das Recht darzuthun 
ſuche, ein günſtiges Verdiet von Ihnen zu fordern. Ich 
fordere es ohne Mißachtung und ohne Schmeichelei, 
ich fordere es auf den Grund des gefunden Menſchen⸗ 
verſtandes und der Gerechtigkeit, da ich vollkommen 
überzeugt bin, daß ich darauf Anſpruch machen kann. 
Nach den vielen Reden, welche Sie bereits vernommen 
und der Entfaltung des Talents, das Sie eben fo er⸗ 
freut als belehrt haben muß, würde ich mich kaum 
berechtigt fühlen, Sie überhaupt anzureden; ich ſtehe 
hier indeß, m. H., nicht als mein eigener Client — 
ich habe einen unendlich bedeutenderen Clienten — mein 
Client iſt das iriſche Volk. Ich ſtehe hier als der 
Sachwalter der Rechte, Freiheiten und conſtitutionellen 


Vorrechte dieſes Volkes, und meine einzige Sorge iſt, 


daß ſeine geheiligte Sache, ſeine Berechtigung zu einer 
unabhängigen Geſetzgebung, durch irgend etwas verküm⸗ 
mert und vermindert werde, worin ich als ein Werk⸗ 
zeug handelte. Ich bin mir der Ehrlichkeit meines 
Zweckes, der Ehrlichkeit meiner Beweggründe bewußt 
in Allem, was ich für die Erreichung meines Ziels — 
die Aufhebung der Union — gethan habe, denn ich 


erkläre offen, daß ich die Union nicht dulden kann, weil 
fie aus der größten Ungerechtigkeit, der gröbſten Bes 


ſchimpfung, der Intoleranz gegen das Gedeihen Irlands 
entſprungen iſt. Dies waren die Beweggründe der Ue⸗ 
belthäter, welche dieſe Ruchloſigkeit verübten. Was mich 
ſelbſt betrifft, fo will ich weder leugnen, noch beſchöni⸗ 
gen, was ich gethan habe: ich bin bereit, alles was 
ich je geſagt, von Neuem zu behaupten, freilich aber, 
ohne mich für die groben Irrthümer der Berichterſtat⸗ 
ter und Zeitungen verantwortlich zu machen. Ich trage 


Wir vernehmen ſo eben, 


Auf eine Anfrage 


7 


kein Bedenken, offen zu geſtehen, daß ich manche harte 


Aeußerungen gegen Perſonen, und manche derbe Scherze 
lieber nicht geſagt haben möchte; das Weſentliche aber, 
was ich geſagt habe, erkenne ich an, und ſtehe hier, um 
es zu vertreten. Sie kennen alle meine Handlungen, 
und ich bin nicht hier, um ſie nur einzugeſtehen, ſon⸗ 
dern auch, um ſie zu rechtfertigen; denn alles, was 
ich that und ſagte, geſchah in der Erfüllung einer ho⸗ 
hen, heiligen Pflicht — in der Bemühung, das unab⸗ 
hängige iriſche Parlament wieder herzuſtellen.“ — Der 
Gang der Vertheidigung O'Connells war dem des Hrn. 
Sheil ähnlich, die Ausführung aber freilich, nach der 
Individualität beider, verſchieden. Auch O'Connell be⸗ 
kämpfte die Faſſung der Anklage „als Verſchwörung“; 
eine Verſchwörung ſei eine geheime Verabredung Meh⸗ 
rerer zur Ausübung eines Verbrechens, während in der 
Repealbewegung Alles offen zugegangen ſei, keine Ver⸗ 
abredung ſtattgefunden habe und kein Verbrechen beab⸗ 
ſichtigt worden ſei, man müſſe denn etwa auch die Be⸗ 
ſtrebungen zur Aufhebung der Sklaverei, zur Einfüh⸗ 
rung der Reform und zur Aufhebung der Getreidezölle 


ein Verbrechen nennen. Die ausführlichſte Erörterung 


erhielt ſodann die Behauptung, daß die Union an allem 
Unglück Irlands ſchuld ſei, wogegen während der legis⸗ 
lativen Trennung die Wohlfahrt des Landes faſt wun⸗ 
derbar fortgeſchritten wäre und von ihr ſomit auch jetzt 
das einzige Heil zu erwarten ſei. „Ich weiſe die An⸗ 
klage“ ſo ſchloß O'Connell, „mit Verachtung zurück. 


Ich habe im offenen Tageslicht, vor den Augen der 


Regierung, der Obrigkeit gehandelt, ich habe nichts ge⸗ 
ſagt, was ich nicht vor der ganzen Welt wiederholen 
würde. Ich habe für die Herſtellung des Parlaments 
meines Vaterlandes gekämpft. Mag ich ſiegen oder 
fallen, ſo iſt es ein glorreicher Kampf; es iſt glorreich, 
dafür zu kämpfen, daß das erſte Land auf Erden die 
Wohlthaten genieße, welche Gott und Natur ihm gleich⸗ 
mäßig zugedacht haben.“ 8 d ; 

— Die neueſten Nachrichten aus Alexandria, vom 
24. Januar, melden den Tod des egyptiſchen Miniſters, 
Boghos Juſſuf Bey, der am 19. d. in einem Alter 
von 71 Jahren ſtarb. Bei ſeinem Leichenbegängniß 
folgten die meiſten hier anweſenden Europäer mit ihren 
Conſuln, dagegen keine Türken, obgleich der Verſtorbene 
nächſt dem Paſcha und ſeiner Familie den höchſten Rang 
einnahm. 5 8 


Frankreich. 


Paris, 8. Februar. 
putirtenkammer werde morgen wieder eine öffentliche 
Sitzung halten; kommt nicht wieder ein Hinderniß da⸗ 
zwiſchen, ſo wird wahrſcheinlich Salvandy das Wort 
nehmen, ſein Verhalten zu rechtfertigen; er hat ſich 
durch kein Zureden bewegen laſſen, abzureiſen und den 
Explicationen, die wieder einen Sturm in der Kammer 
aufregen können, auszuweichen. a 


Der Geſetz- Entwurf über den Sekundär-Un⸗ 


terricht beſchäftigt noch immer das Publikum und 
die Preſſe. Faſt Jedermann iſt unzufrieden mit die⸗ 
ſem Geſetze. Zuerſt die Geiſtlichkeit, wie die darin 
bewilligte Art von Unterrichts - Freiheit alle Anſtal⸗ 
ten, welche die Geiſtlichkeit beſitzt oder noch errichten 
könnte, der Kontrole und Ober⸗Aufſicht der Univerſität 
unterwirft. Die Abhängigkeit iſt vollſtändig, und in 
dieſer Beziehung find die Hoffnungen der Geiſtlichkeit 
vollkommen getäuſcht. Die Univerſität bleibt nicht nur 
ſo, wie ſie iſt, ſondern ſie erweitert noch ihre Befug⸗ 
niſſe und ihre Autorität. Es finden allerdings für die 
kleinen Seminare einige Ausnahmen ſtatt; aber das 
iſt eine Nebenſache in dem Geſetze. Aber gerade von 
dieſem Punkte wird die Oppoſition der Linken bei ihren 
Angriffen gegen das Geſetz ausgehen. Sie glaubt, die 
kleinen Seminare würden, gleich den Normal-Schulen, 
Profeſſoren bilden, die ſich ſpäter über ganz Frankreich 
verbreiten und auf allen Punkten Anſtalten gründen 
werden. Es ſcheint uns, daß man die Wichtigkeit der 
kleinen Seminare auffallend übertreibt. Zuerſt ſind die 
Profeſſoren, welche dort Unterricht ertheilen, zum Theil 
der Bedingung der Fähigkeits-Prüfung unterworfen; 


zweitens ſind die kleinen Seminare die Pflanzſchule, 


aus der ſich die Geiſtlichkeit ergänzt, und es werden 
dort weit mehr Prieſter als Lehrer gebildet; endlich 
iſt die Zahl der ausſcheidenden Zöglinge, die das Bac- 
chlauréat-és-lettres erlangen können, beſchränkt, wie 
denn überhaupt die Geſammtzahl der Zöglinge in den 


kleinen Seminarien beſchränkt iſt. Mit einem Worte, 


der Art. 17. des Geſetzes ſcheint uns nicht fo gefähr⸗ 
lich, wie man ihn darſtellen will; ja er ſcheint uns 
nur etwas Untergeordnetes in dem ganzen Weſen des 
Geſetzes. Man ſagt übrigens, der Miniſter des öffent⸗ 
lichen Unterrichts habe dieſen Artikel in ſeinen Geſetz⸗ 
Entwurf nur aufgenommen, um der Geiſtlichkeit wenig⸗ 
ſtens eine ſcheinbare Genugthuung zu geben, und daß 
er ihn im Augenblicke der Diskuſſion recht gern werde 


Es wird angezeigt, die De⸗ 


fallen laſſen. Wir haben die Zahl der Zöglinge in 


den kleinen Seminaren zu 20,000 angenommen; drei⸗ 
viertel derſelben treten in den Prieſterſtand ein; die 
Zahl derer, welche auf die Vocation verzichten und 
ſpäter ſich dem weltlichen Unterricht widmen können, 
iſt folglich ziemlich gering, namentlich wenn man fie. 


« 


mit der Zahl der Zöglinge in den von der Univerſität 
abhängenden Anſtalten vergleicht. Ha 38 
Die Soireen bei Hrn. v. Lamartine find plötzli 
eingegangen. Man ſucht dies in einer Reduktion der 
Vermögenszuſtände des Dichters, von der ſchon lange 
die Rede geweſen. g 8 5 
Der Gerichtshof der Zuchtpolizei war dieſen Mor⸗ 
en in aller Frühe von Journaliſten und hommes 
de lettres umlagert. Es ſollte heute die Injurien⸗ 
klage des Herrn Jules Janin gegen Herrn Felix Pyat 
und das Journal „la Reforme“ daſelbſt verhandelt 
werden. Zum allgemeinen Verdruß der Neugierigen 
verkündigte der Huiſſier bei Eröffnung des Gerichts⸗ 
ſaales, daß die Verhandlungen bei verſchloſſenen Thüren 
vor ſich gehen würden. Nur die mit Eintritts⸗Karten 
verſehenen Perſonen wurden eingelaſſen. Dies erregte 
ein lautes Murren, welches aber in noch weit ſkanda⸗ 
löſeren Auftritten auszuarten drohte. Man vernahm 
daß Herr Felir Pyat vom Gericht die Erlaubniß be⸗ 
gehrt hatte, aus den Feuilletons des Journal des 
Debats nachzuweiſen, daß Herr Jules Janin bei 
mehr als hundert Gelegenheiten größerer Injurien⸗Be⸗ 
leidigungen gegen dritte Perſonen ſich ſchuldig gemacht 
hätte, und daß er folglich anderen jene Freiheit der 


Kritik geſtatten ſollte, die er ſelbſt ſo oft mißbraucht 
habe. Das Gericht hat auf Antrag des Staats-An⸗ 


walts das Begehren des Herrn Felir Pyat abgewieſen. 
Dieſe Parteilichkeit wird dem Einfluſſe des Herrn He⸗ 
bert, Procureur du roi, zugeſchrieben, welcher ein 
naher Verwandter der Madame Jules Janin iſt. 
Felir Pyat wurde zu 6 Monaten Gefängniß und 
10,000 Fr. Feldſtrafe, der Gerant der Reforme zu 
1 Monat Gefängniß und 3000 Fr. verurtheilt. An 
eine Appellation gegen dieſe Urtheile glaubt man nicht. 
Marſeille, 3. Febr. Mit der indiſchen Ueber⸗ 
landpoſt vom Dezember haben wir die Bombay⸗Jour⸗ 
nale bis zum 1. Januar erhalten. Die Nachrichten 
aus China reichen bis zum 1. Dezember. Sie find 
nur von untergeordnetem Intereſſe. Auf den von den 
Engländern beſetzten Punkten war der Geſundheitszu⸗ 
ſtand fortwährend ungünſtig; die Sterblichkeit nahm 
mehr und mehr zu. Sir Henry Pottinger ſehnte ſich 
ſehr nach der Rückkehr in die Heimath. Als ſeinen 
Nachfolger nennt man den Obriſten Outram. Am 
9. Oktober wurde der ſupplementariſche Vertrag von 
den engliſchen Bevollmächtigten und den chineſiſchen 
Abgeſandten unterzeichnet und am 18ten deſſelben Mo⸗ 
nats promulgirt. 
und Schonghue find zu denſelben Tarifen und Regle— 
ments geöffnet, welche auch zu Canton beſtehen. — 
Im Punjaub währen die Unordnungen fort. Ihre 
Beendigung ſcheint noch nicht fo bald bevorzuſtehen. 
In Gwalior dagegen war die Ruhe wiederhergeſtellt; 
die Häupter der Inſurrektion ſind an die Briten aus⸗ 
geliefert worden. Aus Seinde vernimmt man nur, 
daß die Fieberkrankheiten unter den Briten an Zahl 
ſich verringert, an Heftigkeit der Fälle aber zugenom⸗ 
men haben. In Herat war es wieder zu einer blu: 
tigen Kolliſion gekommen; die Söhne Schah-Kamran's 
waren aneinander gerathen; Verſchwörungen waren dor 
an der Tagesordnung. 8 


Spanien. 


Madrid, 2. Febr. Es beſtätigt ſich, daß die Or⸗ 
donnanz für die Auflöſung der Cortes unterzeichner ift.- 


Die betreffende Ordonnanz wird indeß erſt nach der 


Entwaffnung der Nationalmiliz der Provinz von Ma⸗ 
drid veröffentlicht werden. Iſt den umlaufenden Ge⸗ 
rüchten Glauben zu ſchenken, ſo wird man dann eine 
zweite Auflage des Staatsſtreiches von 1830 erleben. 
— Der „Heraldo“ beſtätigt, daß in der vorgeſtrigen 
Nacht hier auf Befehl des Miniſteriums die Herren 
Cortina, Pascual Madoz, Garnica, Garrido, Ors Verda 
und Beneditto verhaftet worden ſind. — Der Mini⸗ 
ſterrath iſt ſeit der erſten Nachricht von dieſem Auf⸗ 
ſtande gleichſam in Permanenz. — Die miniſteriellen 
Journale widerſprechen dem Gerüchte von der Verhaf⸗ 
tung des Exminiſters Lopez und des Generals Ser⸗ 
rano. Andererſeits wird behauptet, daß dieſe Männer 
wirklich in Haft genommen ſeien. — So eben verbrei⸗ 
tet ſich das Gerücht, die Regierung habe die Nachricht 
erhalten, daß Malaga dem Beiſpiele Alicantes gefolgt 
ſei oder doch im Begriffe ſtehe, es zu thun. 

Der Aufſtand in Alicante brach den 28. Januar 
aus. Es iſt daſelbſt eine Junta eingeſetzt worden. Es 
werden diesmal die ſtrengſten Maßregeln gegen die Aufrüh⸗ 
rer getroffen werden. Das Geſetz vom 17. April 1821 
ſoll ſeine volle Anwendung finden. Bedeutende Streit⸗ 
kräfte ſind nach Alicante gerichtet worden. Der ganze 
Ate Bezirk der Provinz Almeria iſt in Belagerungs⸗ 
ſtand geſetzt. — Einem Befehle zufolge werden alle 
Anführer, Offiziere und Feldwebel, die an dem Aufruhr 
Theil genommen, welche zu den Nationalmilizen, den 


Karabinern oder der Land- und Seemacht angehören, 


über die Klinge ſpringen müſſen. Die Truppen, die 
an der Rebellion betheiligt ſind, müſſen ſofort wieder 
zu den Regierungstruppen zurückkehren und das in der 
kürzeſten Zeit, ſonſt werden ſie je einer von 10 eben⸗ 


falls erſchoffen. Der Finanzminiſter ſtellt den Militär⸗ 


behörden die benöthigten Geldſummen zur Verfügung. 


N 


Die Häfen Foochoo, Amoy, Ningpo 
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Es iſt verboten worden, Proklamationen, Depeſchen der 
Aufrührer, ſo wie jede andere Mittheilung derſelben zu 


— 


verbreiten. Diejenigen, welche dieſem Befehl keinen 


Gehorſam leiſten, werden nach dem Geſetze vom 17ten 


April 1821 behandelt werden. Die politiſchen Xefes 


von Alicante, Murcia, Albacete, Valencia, Almeria und 


Caſtellon de la Plana haben Befehl erhalten, das eben 


erwähnte Geſetz bekannt zu machen. — Die Gerichte 
von Albacete, Valencia und Granada haben die Wei⸗ 
ſung erhalten, die Begebenheiten von Alicante einer 
Unterſuchung zu unterziehen. Alicante ſelbſt wird durch 
4 Fahrzeuge zur See eingeſchloſſen werden. — Auch 
der ehemalige Conſeilspräſident Hr. Lopez hatte 
verhaftet werden ſollen, allein man fand ihn nicht in 
Madrid. Die Regierung weiß auch nicht mit Be⸗ 
ſtimmtheit, ob der Aufruhr ſich auf Alicante beſchränkt. 
Man hat von Seiten der Rebellen damit angefangen, 
die Soldaten zu gewinnen. Einige wollen wiſſen, Sa⸗ 
ragoſſa und Valencig würden dem Beiſpiele von Ali⸗ 
cante folgen, würden nicht ſchleunig Maßregeln gegen 
das Umſichgreifen genommen. Unterdeß herrſcht die 
größte Ordnung und Ruhe in Madrid trotz der zahl⸗ 
reichen Verhaftnehmungen, die ſtattgefunden haben. 

Am Zten Abends würde die Entwaffnung der Mi⸗ 
lizen von St. Sebaſtian und Irun ohne alle Schwie⸗ 
rigkeiten bewerkſtelligt. 5 

Niederlande. 

Aus dem Haag, 6. Febr. Die Regierung hat 
in ihrer Antwort auf die Bemerkungen der zweiten 
Kammer über das Geſetz in Betreff einer außerordent⸗ 
lichen Vermögensſteuer bewieſen, daß ſie mehr als je⸗ 
mals wünſcht, es möge zwiſchen den beiden Gewalten 
eine vollkommene Einigkeit herrſchen, um dem trauri⸗ 
gen Zuſtande, worin die Finanzen ſich ſeit einigen 
Jahren befinden, ein Ende zu machen. Die Defizits 
haben ſich ſo gehäuft, daß ſie ernſtliche Beſorgniſſe für 
den öffentlichen Kredit und den Handel einflößen; es 
muß dieſen Täuſchungen ein Ziel geſetzt werden, das 
hat die Kammer ſo gut eingeſehen, wie die Regierung. 
Das Minifterium hat ſogleich, nachdem es die Bemer⸗ 
kungen der Sectionen empfangen, mit der Modifizirung 
des Geſetz-Entwurfs über die außerordentlichen Steuern 
ſich beſchäftigt; es hat den hauptſächlichſten Einwürfen, 
die man ihm gemacht, nachgegeben, und man glaubt, 
der Entwurf werde in ſeiner jetzigen Faſſung angenom⸗ 
men werden. — Die zweite Kammer eröffnet heute die 
Diskuſſion des Geſetz-Entwurfs zur Deckung der Defi- 
zits von 1840 und früheren Jahren; ſodann folgen die 
Geſetz⸗Entwürſe über die Rückſtände von 1841, 1842 
und 1843. Von dem Ausgange dieſer Debatte hängt 
das Schickſal der Niederlande ab. 

Der Friedensrichter im Haag hat die Siegel von 
den Möbeln, Papieren ꝛc. des verſtorbenen Königs ab⸗ 
genommen, und man wird nun unſtreitig bald die Ver⸗ 
mächtniſſe deſſelben kennen lernen. 8 

Die Regierung hat der zweiten Kammer eine Denk⸗ 
ſchrift über die Regulirung einer Entſchädigung für den 
Verluſt der Domainen des Prinzen Friedrich der Nie⸗ 
derlande überſandt. Hiernach iſt der König der Nie⸗ 
derlande der Meinung, daß man nach Recht und Bil⸗ 
ligkeit keinerlei Opfer von dem königlichen Hauſe for⸗ 
dern könne. Dieſe Meinung gründet ſich darauf, daß 
die Vereinigung des Großherzogthums Luxemburg als 
Provinz mit den Niederlanden, nicht die Folge einer 
Anordnung mit dem niederländiſchen Staate war, ſon⸗ 
dern, daß ſie in den Beſtimmungen des Wiener Kon⸗ 
greſſes und in dem Arrangement, welches der Souve— 


rain, gemäß den Wünſchen des Prinzen Friedrich, traf, 


ihren Urſprung hatte. Am 22. April 1815 war be⸗ 
ſtimmt worden, daß das Großherzogthum, ungeachtet 
feiner Verhältniſſe zu Deutſchland, als ein integrirender 
Theil des Königreiches betrachtet werden ſolle. Das 
Fundamental⸗Geſetz von 1815 beſtätigt dieſe Beſtim⸗ 
mung, alſo lange vorher, ehe von dem Geſetze vom 
25. Mai 1816 die Rede war, und die Vereinigung 
würde auch ohne dies Geſetz ſtattgefunden haben. Die 
Vereinigung Luxemburgs war daher nicht die Folge ei⸗ 
nes Kontrakts zwiſchen dem königlichen Hauſe und dem 
Staate, und der Antrag auf eine Entſchädigung erſcheint 
völlig gerecht. Die Denkſchrift geht in Einzelnheiten 
ein, um wo möglich jedes widerſtreitende Intereſſe zwi⸗ 
ſchen dem Könige und dem Staate aus dem Wege zu 
räumen, und ſchließt mit dem Wunſche Sr. Majeftät, 
daß die Liquidirung zwiſchen dem Staate und dem 
Großherzogthum vor ſich gehen möge. A 

8 i (Allg. Preuß. Ztg.) 

Osmaniſches Reich. 

Nach einer Correſpondenz aus Konſtantinopel vom 
17. Januar in der Rhein⸗ und Moſel⸗Zeitung ſoll der 
König von Preußen, wie es in ganz Pera heißt, ſeine 
Offiziere aus türkiſchen Dienſten zurück berufen haben. 
Bukareſt, 7. Jan. Schon am zweiten Tage des 
neuen Jahres iſt eine außerordentliche Sitzung des ho⸗ 
hen Divans in eriminaſibus gehalten worden, um ein 


Endurtheil über jene Bulgaren zu fällen, welche im vo⸗ 


rigen Herbſte die öffentliche Ruhe und Sicherheit in 
Braila, während der Abweſenheit Sr. Durchlaucht des 
Fürſten in Konstantinopel, gefährdet hatten, und ihre 
verbrecheriſchen Abſichten damit beginnen wollten, das 


geſammte dortige Militär durch Arſenik gewürzte, von 
ihren Helfershelfern und Genoſſen gebackene Brodrakio⸗ 
nen zu vergiften. Leider ſind bei dieſen bulgariſchen 
Umtrieben auch andere, und unbegreiflicher Weiſe Fehr 
wohlhabende und ſonſt achtbare Perſonen arg kompro⸗ 
mittirt, wodurch die Sache noch komplicirter und die 
Ergründung der wirklichen Urheber und Leiter, und des 
eigentlichen Endzieles dieſer und öfter aufgetauchten um⸗ 
triebe und ihrer Verzweigungen nur um ſo ſchwieriger 
wird, als die diesfälligen Nachforſchungen bei Allem, 
was nicht als klar erwieſene Thatſache vorliegt, aller⸗ 
wärts durch ein beharrliches Schweigen und Abläugnen 
behindert ſind. Dieſe Umſtände haben auch das End⸗ 
urtheil bis jetzt aufgehalten, es dürfte jedoch, wie ver⸗ 
lautet, ſich endlich dahin ausſprechen, daß die am mei⸗ 
ſten aggravirten Inländer auf unbeſtimmte Zeit zur 
Arbeit in den Salinen, die Ausländer zu immerwäh⸗ 
render Landesverweiſung verurtheilt würden. 
i (Voß. Ztg.) 
f Amerika. 
New⸗Nork, 16. Januar. Herr Buchanan von 
Pennſylvanien, einer der fünf Kandidaten der demokra⸗ 
tiſchen Partei für die nächſte Präſidentenwahl, hat er⸗ 
klärt, daß er von der Bewerbung abſtehe. Für Herrn 
van Buren, deſſen Wahl zum Kandidaten von Seiten 
der Convention immer mehr an Wahrſcheinlichkeit ge⸗ 
winnt, iſt dies ein gutes Anzeichen. Er hatte ſo nur 
noch den Herrn Calhoun als ernſtlichen Gegen⸗Kandi⸗ 
daten wider ſich, der allein entſchloſſen ſchien, ſich mit 
ihm meſſen zu wollen. Von den Herren Oberſt Johnſon 
und General Caff ift zu hoffen, daß ſie das von Herrn 
Buchanan gegebene Beiſpiel nachahmen werden. Herr 
Calhoun ſchickt ſich aber nun an, ein Manifeſt zu er⸗ 
laſſen, worin er im Voraus ſeine Weigerung ausſpricht, 
die Wahl der demokratiſchen Verſammlung von Bal⸗ 
timore anzuerkennen. Herr van Buren wird ſonach, 
aller Wahrſcheinlichkeit zufolge, der einzige ernſtliche 
und offizielle Kandidat der demokratiſchen Partei ſein. 
Die Whigpartei hat ſeit längerer Zett nur einen ein⸗ 


gegeben. 


Lokales und Provinzielles. 

‚A Breslau, 13. Febr. Die großen Anſtrengun⸗ 
gen, welche von Seiten der zum Löſchen verpflichteten 
Mannſchaften bei dem in der Nacht vom Iten zum 
10ten d. M. ausgebrochenen Brande gemacht worden, 
find bekannt. Eben fo die wirkſamen Dienfte, welche 
von freiwillig Hülfeleiſtenden verrichtet worden find, 
Nur durch die Vereinigung aller Kräfte zu ausdauern⸗ 
der, mühevoller und oft gefährlicher Arbeit konnte es 
gelingen, einer noch weiteren Ausdehnung des Feuers 
Schranken zu ſetzen. Die heutigen Zeitungen enthal⸗ 
ten vielfache Dankſagungen, welche von Seiten der Ab⸗ 
gebrannten denjenigen dargebracht werden, welche ſich 
thätig und hülfreich bei jener Feuersbrunſt erwieſen ha⸗ 


ben. Theilweiſe veröffentlichen jene Dankſagungen die 


Namen derer, welche ihren Beiſtand den Verunglück⸗ 
ten widmeten. Es liegt aber in der Natur der Sache, 
daß die Abgebrannten oder die von der Gefahr vielleicht 
am meiſten Bedrohten, bei der vorherrſchenden großen 
Angſt und Verwirrung, theils die Namen derer verged; 
fen haben, welche ihnen beiftanden, theils diefelben gar 
nicht kannten, theils war endlich bei der großen Aus⸗ 
dehnung der Brandſtätte gar nicht überall zu überſehen, 
von wem eigentlich eine beſondere Hülfe geleiſtet wor⸗ 
den. Wir glauben daher den Wunſch aller Deret, 
welche bei dem Unglück betheiligt waren, und Aller, 
welche durch die angeſtrengten und gefahrvollen Arbef⸗ 
ten der Löſchenden vor gleichem Unglück gerettet wur⸗ 
den, zu erfüllen, wenn wir hier einer Hülfe erwähnen, 
welche weſentlich dazu beigetragen hat, des Feuers Hert 
zu werden, und welche um ſo höher zu veranſchlagen 
iſt, als ſie ohne eine Verpflichtung hierzu frei- 
willig geleiſtet wurde. Es iſt dies diejenige Hülfe, 
welche die hieſige jüdiſche Gemeinde durch Ge⸗ 
ſtellung ihrer Schlauchfprige und durch die großen Ant 
ſtrengungen der bei letzterer angeſtellten Mannſchaften 
gewährte. Unſtreitig war der gefährlichſte Moment bei 
dem Brande der, als die ſämmtlichen Mühlen mit 
den gegenüber auf der Mühlgaſſe ſtehenden Häusern 
bis an die Apotheke in vollem Feuer ſtanden. Die ganze 
Mühlgaſſe wogte wie ein flammendes Meer, auch das 
Pfarrhaus und die Apotheke fingen bereits an zu bren⸗ 
nen. Beide Häuſer befanden ſich in der augenſchein⸗ 
lichſten Gefahr; es wäre unmöglich geweſen, dem Feuer 
nach beiden Richtungen hin Einhalt zu thun, wenn 
dieſe beiden Gebäude nicht erhalten worden wären. 
Schon einige Zeit vor dieſem 1 0 Augenblicke hatte 
ſich die Spritze der Juden⸗Gemeinde mit ihren Bedie⸗ 

nungs⸗Mannſchaften eingefunden, obſchon beide nur 


verpflichtet ſind, zur Löſchung innerhalb der eigent⸗ 


lichen Stadt, fo wie der⸗Nicolai- und Schweibntzer 


* 


Vorſtadt mitzuwirken. Unter der zweckmäßigen und 


beſonnenen Leitung der beiden Spritzen-Inſpektoren 


Herren Köbner und Treuenfels wurden beide 
Schläuche der Spritze in das Apothekengebäude einge⸗ 
legt, von einigen ſehr thätigen Schornſteinfegern die 
Mauer nach dem Seitengebäude der Apotheke durch⸗ 
brochen, und von hieraus mit großer eigener Gefahr, 
trotz des andringenden Feuers und der furchtbaren Gluth 
der Brand im Innern des letztgedachten Gebäudes fo 
weit gedämpft, daß eine weitere Verbreitung deſſelben 
nach dem Vorderhauſe nicht mehr zu fürchten war, 
während gleichzeitig die außen poſtirten Rohrſpritzen 
durch die größeſten Anſtrengungen das Apothekenge⸗ 
bäude und das Pfarrhaus von außen gegen Entzün⸗ 
dung durch die ungeheuere Glut von der gegenüber 
brennenden Mühle ſchützten. Länger als fünf Stun⸗ 

den arbeitete die jüdiſche Spritze fortwährend, und es 
iſt nicht zu bezweifeln, daß ihrer zweckmäßigen Einle⸗ 
gung und der ausdauernden Thätigkeit ihrer Mann⸗ 
ſchaften zum großen Theil die Erhaltung der Apotheke 
zuzuſchreiben iſt. Erſt nach Ablauf jener fünf Stun⸗ 
den ſtellte ſie ihre Thätigkeit, jedoch nur gezwungen, 
ein, weil durch das fortwährende Arbeiten die Spritze 
ſelbſt ſchadhaft geworden war. Sie mußte daher zu⸗ 

rückgezogen werden, wurde aber ſofort wieder ausgebeſ⸗ 
ſert, da der Schade nicht erheblich war, und nach eis 
nigen Stunden abermals zur Dispoſition der Polizei⸗ 
Behörde geſtellt. 

Die weſentlichen Dienſte, welche jene Spritze lei⸗ 
ſtete, die Ausdauer ihrer Bemannung, welche keine 
Ablöſung zu erwarten hatte, und auch keine erhielt, 
und nach mehr als fünfſtündiger ſchwerer und theil⸗ 
weiſe gefährlicher Arbeit erſt mit eingetretener Unbrauch⸗ 
barkeit der Spritze ihren Poſten verließ, verdient ge⸗ 
wiß alle Anerkennung. Es wäre unbillig, wenn die 
Kenntniß hiervon dem Publikum und denjenigen ent⸗ 
zogen würde, welchen die erwähnten Dienſte ihr Hab 
und Gut erhielten. Gewiß werden die letztgenannten 
Perſonen in ihrem Herzen den menſchenfreundlichen 
Beiſtand, der ihnen freiwillig, ohne allen äußern Zwang 
wurde, würdigen und dankbar anerkennen. Wir bes 

dauern hierbei nur, daß wir nicht alle gleichen Ver⸗ 
dienſte, welche auch Andere ſich erwarben, ausführlich 
mittheilen können, weil es unmöglich war alle An⸗ 
ſtrengungen der Löſchenden gleichmäßig zu beobachten. 


Breslau, 12. Febr. Herr Wit v. Dör⸗ 
ring hat in der außerordentlichen Beilage zu Nr. 33 
dieſer Zeitung einen „Auf- und Anrüf zur Be⸗ 
kämpfung der Branntweinpeſt“ an unſere ganze 
Provinz ergehen laſſen, welcher augenſcheinlich von ei⸗ 
nem, zwar nicht in das eigentliche Weſen des Men⸗ 
ſchen eingedrungenen, aber doch ſo menſchenfreundlichen 
Geiſte eingegeben und in ſo kräftigen Worten und aus 
der Fülle des Herzens niedergeſchrieben iſt, daß es uns 
leid thut, ihm gleichwohl opponirend entgegentreten zu 
müſſen. Wie erfreulich es auch inmitten der Harther⸗ 
zigkeit und des kraſſen Egoismus ſo vieler Begüterten 
und vom blinden Zufall oder durch Schlimmeres Be⸗ 
günſtigten iſt, auf einen Mann zu treffen, der, ſelbſt 
zu den Bevorzugten zählend, doch von warmer Theil⸗ 
nahme für den traurigen Zuſtand der Armen erfüllt, zur 
energiſchen Bekämpfung des Uebels auffordert, ſo zwingt 
uns demohngeachtet die feſte Ueberzeugung, daß der Sitz 
des Letzteren nicht dort, wo der Hr. Verf. meint, ſon⸗ 
dern weit tiefer zu ſuchen ſei, zu einer Gegenrede. Zwei 
Stellen ſind es beſonders, in denen wir ebenſoviele 
Haupt⸗Irrthümer erblicken. Die Eine lautet: „Die 
Trunkſucht iſt bei uns die Mutter, nicht das 
Kind der Noth; eine primäre, keine ſekundäre 
Krankheit und darum können wir ſie noch direkt be⸗ 
kämpfen.“ Die Trunkſucht unter den Wohlhabenden 
und Reichen entſpringt allerdings aus einer ganz an⸗ 
deren Quelle als der materiellen Noth; gllein die oben 
gemeinte iſt der Regel nach eben ſo ſehr „ein 
Kind der Noth“ als der moralifchen und gei⸗ 
ſtigen Verwahrloſung der zahlreichſten Klaffe 
des Volkes. Deshalb wird der in das Prinzip und 
die Grundlage unſerer focialen Verhältniſſe tiefer Ein⸗ 
gehende obigen Satz vieleher umkehren und ſagen müſ⸗ 
ſen: die Trunkſucht iſt das Kind, nicht die 
Mutter der Noth; eine ſekundäre, keine pri⸗ 
märe Krankheit; dann kann fie nur bekämpft werden, 
wenn wir den Grund des Unheils ins Auge faſſen und 
alle Uebertünchungsmittel bei Seite werfen. Da wir 
nun die vom Herrn Verf, angegebene Urſache des 
Branntweintrinkens nicht für die eigentliche und wahre 
halten können, ſo vermögen wir auch nicht, die zugleich 
vorgeſchlagenen Heilmittel als genügend und zum Ziele 
führend anzuerkennen. Bereitet immerhin ein wohlfei⸗ 
les Kartoffelbier; für das Elend der arbeitenden 


55 Klaſſe, welches mit dem Schnapstrinken in genauer 


Wechſelwirkung ſteht und zuerſt Grund und dann, wie 
natürlich, auch wiederum Folge deſſelben ift, wird da⸗ 
durch keine ausreichende Abhilfe gewährt. Der Arme, 
der ſich mit aller Mühe und Anſtrengung kaum ſoviel 
verdient, daß er nach Abzug der Steuern und Abga⸗ 
ben und deſſen, was er für Schule, Kirche, Gutsherr⸗ 


ſchaft, dürftige Kleidung, ſchlechte Wohnung dc. braucht, 


höchſtens Kartoffeln und Salz nebſt einigen Schnitten 
Schwarzbrot kaufen kann, bedarf nicht blos eines 


und fomit 


- m 2 


wohlfeilen Getränks, 5 ſondern auch eines ſolchen, 
das ihm für ſeine wenigen Pfennige ebenſo als Reiz⸗ 
wie augenblickliches Nervenſtärkungsmittel diene. 


Der Hr. Verf. giebt ſelbſt zu und erklärt ausdrücklich, 


daß der Branntwein „nicht blos den Durſt, ſon⸗ 
dern auch den Hunger (des Armen) ſtillt“, daß der 
Branntwein dem gemeinen Manne „nicht blos der 
einzige Genuß, ſondern ein Bedürfniß ſei, das 
man ihm ohne Erſatz nicht nehmen dürfe!“ Beſitzt 


das Kartoffelbier die vorhin genannten Erforderniſſe? 


Gut! Dann wäre aber nichts gewonnen, als eine Kar⸗ 
toffelbier⸗ ftatt der Branntweinpeſt. Hat es jene Re⸗ 
quiſite nicht, ſo iſt es ein ſchlechter Erſatz für „den 
gemeinen Mann“, ſo verſchlimmert man eher ſeine 
Lage, ſtatt ſie zu verbeſſern. Allein wozu überhaupt 
einen Erſatz für den Branntwein? Iſt der Brannt⸗ 
wein nicht ſelbſt ein Surrogat, ein jämmerlicher Erſatz 
für die warme Suppe, das Fleiſch, die Butter, 
die geheizte Stube, die ſchützende Kleidung, 
das gute Bett, für das Bier, den Wein, die Cho⸗ 
kolade u. ſ. w., kurz für Alles das, was den Wohl⸗ 


habenden und Reichen zu Gebote ſteht? Warum alſo 


nicht lieber das Urſprüngliche an die Stelle des Sur⸗ 
rogates ſetzen wollen? Errichten wir das fociale Ge⸗ 
bäude auf der allein richtigen Grundlage, entziehen wir 
dem Branntweinſoff ſeinen Stützpunkt, den Mangel, 
die Armuth und das Elend dadurch, daß wir die ma⸗ 
terielle und geiſtige Lage der arbeitenden, der zahl⸗ 
reichſten aber bislang unglücklichſten Menſchenklaſſe der 
Vernunft gemäß verbeſſern, ſo wird die Branntweinpeſt 
mit ſammt ihrem Gefolge, den Krankheiten, Laſtern und 
Verbrechen, mit ihrer Verdumpfung und Beſtialität für 
immer aus unſern Landen gejagt. Hieraus ergiebt ſich 
die von Hrn. Wit v. Dörring geſtellte Frage: „ob 
nicht Neun Zehntheile jener Elenden (in den 
Kaſematten nämlich) ein Opfer der Branntwein⸗ 
Peſt geworden? die übrigens ganz beſtimmt ver⸗ 
neint werden muß — von ſelbſt als eine untergeord⸗ 
nete, die aber Bedeutung gewinnt, wenn man fie fo 
faßt: Sind nicht jene Elenden (worunter wir aber 
nicht blos die Kaſemattenbewohner begreifen), find fie 
nicht ſammt und ſonders ein Opfer der La⸗ 
gen, Verhältniſſe und Einwirkungen, in und 
unter denen fie ſich von der erſten Stunde 
ihres Daſeins an befanden und großwuchſen, 
auch theilweiſe ein Opfer der 
Branntweinpeſt geworden? — Der „Auf- und 
Anruf ꝛc.“ ſtreift oft in fo geringer Entfernung an bie 
ſer Wahrheit vorüber, daß man meint, er müſſe ſie end⸗ 
lich bemerken und ergreifen. Allein in dem Augenblick, 
wo er ſich ihr naht, ſcheint fie, wieder vor ihm zu ent⸗ 
fliehen. Der Hr. Verfaſſer erklärt ſeinen Haß gegen 
„jene aſcetiſche Lebensanſicht“, die uns die Erde ſchon 
in ein Fegefeuer verwandeln und aus jedem freundlichen 
Sonn- und Feiertage einen trübſeligen Buß- und Bet⸗ 
tag machen möchte; er weiß und ſagt es mit klaren 
Worten, daß „der Arme trotz uns ein Recht auf 
Genuß hat;“ allein hier bleibt er ſtehen; er begnügt 
ſich mit dieſer „aus ſeinem Chriſtenglauben hervorge— 
gangenen Ueberzeugung“, und bewahrt ſeinen Fuß vor 
jedem weitern Schritt nach Vorwärts. Dabei iſt aber 
der Eine Umſtand, daß er wenigſtens mit dem Mäßig⸗ 
keits- und Entfagungs- Prinzip, wie es ſich jetzt 
bei uns in einer Menge von Vereinen täglich mehr 
manifeſtirt, nichts gemein hat, daß er weit über ihm 
ſteht, wohl zu beachten! 


Zum Schluſſe endlich betrachten wir die zweite 


Stelle: an welcher es heißt: „Die Aufmerkſamkeit Bres⸗ 


lau's, und man kann wohl ſagen der ganzen Provinz, 
hat ſich in neuſter Zeit in Folge ſpezieller Veranlaſſung 


der tiefern Beachtung des Pauperis mus zugewendet 


(denn Gottlob, was Proletarier ſind, wiſſen 
wir bis heute in Schleſien noch nicht).“ Die 
eingeklammerten Worte verrathen eine ſolche Unklarheit, 
ja völlige Verwirrung der Begriffe, daß ſie eine kurze 
Beleuchtung erfordern; es wäre denn, daß der Hr. Ver⸗ 
faſſer unter dem „wir wiſſen bis heute in Schleſien 
noch nicht“ ſich ſelbſt hauptfächlich verſtanden hätte, 


dann wäre freilich die Behauptung ſofort zuzugeben. 


Sonſt aber weiß man auch in Schleſien ſehr wohl, daß 
ein Proprietär ein Menſch iſt, der Eigenthum hat 
und von deſſen Ertrage lebt; ein Proletär, ein Pro⸗ 
letarier, dagegen derjenige, welcher Nichts hat 
als ſich ſelbſt, d. h. nichts, als die ihm von 


Gott verliehenen geiſtigen und körperlichen 


Kräfte und Fähigkeiten zu produziren, zu 
ſchaffen. Alſo iſt jeder Nicht-Eigenthümer, 
der Gelehrte, der Beamte ſo gut als der Holz⸗ 


hacker und Laſtträger, inſofern nämlich Er⸗ 


ſtere nichts weiter als das in ihnen entwik⸗ 
kelte Vermögen zu ſchaffen, zu produziren, 
beſitzen, ein Proletarier. Hieraus ergiebt ſich 
wohl zur Genüge, einmal: daß wir in Schleſien recht 
gut wiſſen, was Proletarier find, ſodann: daß die über⸗ 
wiegendſte Mehrzahl der Schleſier unter die Rubrik der 


Proletarier gehört. Und wenn Hr. Wit v. Dörring 


Gott lobt, daß wir in Schleſien noch keine Proletarier 


immer mehr, ſondern daß recht bald alle Schleſier Pros 


letarier würden, und daß es nur dieſe Klaſſe von 


Toleranz lehren, enthalten ſei. — 
Nächſten Sonntag, den 


Menſchen gäbe, d. h. blos ſolche, die von ihrer körper⸗ 
lichen oder geiſtigen Arbeit menſchlich ſubſiſtiren und 
nicht von den Früchten fremder Arbeit lebten! 8 

Die Aachener Zeitung beginnt einen längern 
Artikel wie folgt: Allwärts wird jetzt für die Nothlei⸗ 
denden im Schleſiſchen Gebirge, geſammelt. An 
gar vielen Orten herrſcht bittere Armuth, aber nirgends 
iſt ſie ſo verbreitet, nirgend bei uns hat ſie einen ſo 
furchtbaren Grad erreicht. Selbſt in unſerer Provinz 
finden ſich an einzelnen Stellen Arme genug; aber ſie 
leben wenigſtens, es ſind Kräfte genug da, die Dürfti⸗ 
gen vor dem Verhungern zu ſchützen. Dort aber iſt 
die Noth allgemein, die Kräfte reichen nicht aus, und 
wir haben von Unglücklichen geleſen, die der Entbehrung 
erlegen ſind. Die Bewohner des Schleſiſchen Gebirges 
leben von der Induſtrie, es ſind Spinner und Weber, 
ihr Verdienſt hängt von dem Verdienſt ab, das ihre 
Brodherren, die Kapitaliſten und Spekulanten, von ih⸗ 
rem eigenen Kapitale haben. Es iſt das Schickſal aller 
Fabrikgegenden: die Belohnung der arbeitenden Kraft 
hängt von dem Genuß ab, welchen die belebende Kraft 
aus derſelben bezieht. Die letztere opfert ſich nicht für 


die andere auf, und kann es nicht einmal’, da fie für 


unerwartete Wechſelfälle ſich vorſehen muß. Die Preiſe 
der fertigen Arbeit beſtimmen den Lohn des Arbeiters; 
der Preis muß fallen, wenn von anderwärts eine durch 
die Umſtände begünſtigte Konkurrenz eintritt; zu dieſen 
Umſtänden gehört vor Allem die größere Billigkeit der 
Kapitalien. Sind dieſe Umſtände ſo günſtig, daß ſie 


den Zoll überwiegen, ſo wird die fremde Induſtrie die 


einheimiſche erdrücken, und wenn dies nicht, doch 
den inländiſchen Fabrikanten zwingen, den Arbeitslohn 
ſo herabzudrücken, daß er zwar gegen die fremde Kon⸗ 
kurrenz beſtehen kann, aber ſeine Arbeiter an ihrem 
Lohn verkürzen muß. 


Wiſſenſchaftlicher Verein. 

In der Verſammlung des wiſſenſch. Vereins am 
11. d. M. hielt Prof. Dr. Kahlert einen Vortrag 
über G. E. Leſſings Einfluß auf deutſche Bil⸗ 
dung. Er ging von dem Satze aus, daß unter den 
deutſchen Nationalſchriftſtellern von entſchiedenem Ein⸗ 
fluſſe im 18ten Jahrhundert Klopſtock, Wieland und 
Leſſing die erſte Gruppe, welche die zweite, Herder, 
Göthe und Schiller, vorbereitet, ausmachen, und er⸗ 
wog daher zunächſt die charakteriſtiſchen Unterſchiede, 
welche jene erſten drei darbieten. Für Klopſtock wurde 
die transcendentale, für Wieland die elegante Richtung, 
als bezeichnend dargeſtellt, während Beide die nationg⸗ 
len Bedürfniſſe Deutſchlands über dem Verweilen in 
einer idealen Welt ignorirten. Leſſing nun wirkt zu⸗ 
nächſt durch Vereinfachung, durch Befreiung des We⸗ 
ſens von unnöthiger, prunkvoller Zuthat, durch Feſt⸗ 
ſtellung der wichtigſten in Kunſt und Wiſſenſchaft ge⸗ 
gebenen Unterſchiede, durch getreuen Ausdruck ſeiner 
menſchlichen Perſönlichkeit in ſeinen Schriften, die zu 
uns keine manierirte Bücherſprache, ſondern die des Le⸗ 
bens ſelbſt reden. Dies führte auf den Begriff des 


Wortes: „Kritik;“ nicht Scharfſinn iſt die einzige und 


weſentlichſte Bedingung der Beurtheilungskunſt, ſondern 
ein angeborner, divinatoriſcher Sinn für die Wahrheit 
und moraliſcher Muth zu deren Aeußerung. Daraus 
ergiebt ſich ſogleich, warum Leſſing alle Gaben eines 
Romantikers abgingen, welche in der Vorliebe für das 
Wunderbare wurzeln. Die Darſtellung der wechſelvol⸗ 
leu Lebensumſtände führte auf die Analyſe der literari⸗ 
ſchen Leiſtungen, welche nach drei Rubriken: Poeſie, 
äſthetiſche Kritik, Religion und Philoſophie zu ordnen 
ſind. Für Leſſing, als Dichter, iſt ſein Lehrſatz: „die 
größte Deutlichkeit ſei die größte Schönheit“ bezeichnend, 
denn er ergiebt, daß ihm die Erkenntniß jedes Stoffes 
höher ſtand, als deſſen Verklärung oder Verſchönerung. 
Lyrik, Fabel und Epigramm, namentlich Drama, als 
die poetiſchen Gebiete, worin Leſſing thätig geweſen, 
beleuchtet. Aus den Werken, welche äſthetiſche Kritik 
betreffen, wurde die Dramaturgie und Laokoon, als 
die weſentlichſten, welche aus gegebenen Stoffen un⸗ 
ſterbliche Wahrheiten entwickeln und an ihnen nachwei⸗ 
ſen, beſonders betrachtet. — Das Verhältniß Leſſings 
zu Religion und Philoſophie iſt beſonders durch die n⸗ 
regung, welche er der deutſchen zu tieferer wiſſenſchaft⸗ 
licher Spekulation gewährte, und durch das Intereſſe 


daran, das er einem größeren Kreiſe als dem der Stu⸗ 


bengelehrten verlieh, von Bedeutung; ſo hat er in phi⸗ 
loſophiſcher Hinſicht Kant, wie in dichteriſcher Göthe'n 
vorgearbeitet, und ihre Wirkſamkeit erleichtert. Die 
nöthigſten Thatſachen der Wolfenbüttler Fragmente (von 
Reimarus), der neueſte Streit über den Antheil Leſ⸗ 
ſings an der Schrift: „Die Erziehung des Menſchen⸗ 
geſchlechts,“ wurden vorgeführt und zuletzt nachgewieſen, 
wie die Summe aller ſeiner Ueberzeugungen in „Na⸗ 
than dem Weiſen“ und dem kleinen Dialoge „das Te⸗ 
ſtament des Johannes,“ die Beide eine von Achter Hu⸗ 
manität ſowohl, als von dem Chriſtenthum gebotene 


18. d. wird für dieſen g 
Winter die letzte Verſammlung des wiſſenſchaftlichen 


en Vortrag halten. 


N ( 0 Vereins ſtatthaben, und darin Hr. Prof. Lic. Suckow 
haben, ſo ſollte er ihn weit eher bitten, daß nicht bloß fa eee ® £ j 


Mit einer Beilage, 


Beilage 


Mannigfaltiges. 

— Wenigen unſerer Leſer dürfte die anlockende 
Schilderung der in Gräfenberg zu erwartenden Ta⸗ 
felfreuden, welche ein „wahrheitsliebender“ Englän⸗ 
der — Doctor Edward Johnſon — gelegentlich 
ſeiner Bemerkungen über dieſe europäiſch berühmt 
gewordene Kaltwaſſerheilanſtalt ſeinen britiſchen Lands⸗ 
leuten neulich zum Beſten gegeben hat, zu Geſicht ge⸗ 


kommen ſein. — Das meiſte Fleiſch, welches auf 


A 


Prießnitz's Tafel gelangt — beginnt ſeine einladende 
Beſchreibung — iſt gekochtes Rindfleiſch und das Fleiſch 
von Kälbern, die nur einen, höchſtens zwei Tage alt 
ſind. Haſen, mager, trocken, dürre, und überdies noch 
erſt gekocht und hierauf gebacken. Gebackenes Schwei⸗ 
nefleiſch, gebackene Gänſe und Enten helfen der Mahl⸗ 
zeit einige Abwechſelung geben. Dann füge man noch 
altes Hammelfleiſch und Kuhfleiſch, gekocht mit ranzi⸗ 
gem Fett, und mit zerquetſchten gelben Erbſen aufge⸗ 
tragen, hinzu! Gurken, in nichts als Salz und Waſſer 
gekocht, und welche die Deutſchen leidenſchaftlich gern 
eſſen (2); harte Rüben, Sauerkraut, Pflaumenkuchen 
mit Käſerollen darin, Pudding von Roggenmehl — 
das ſind die Delikateſſen, mit denen man an der Ta⸗ 
fel des berühmten Waſſerdocters regalirt wird. Dabei 
darf nicht vergeſſen werden, daß das einzige Brot, wel⸗ 
ches auf dem Tiſche liegt, aus Hafermehl und Kleie 
gebacken wird; außerdem iſt alles Fleiſch entweder dum⸗ 
pfig oder welk, und das Brot beſtändig ſauer. Man 
wird dieſe Schilderung unter meinen Lands⸗ 
leuten gewiß für übertrieben halten, und 
dennoch iſt ſie nur der ſtrengſten Wahrheit 
getreu. (21) E 


— Letſchin, 10. Febr. In der Runkelrüben⸗ 
Zuckerfabrik des benachbarten Amtes Kienitz ſprang 
am 26. v. M., Abends 7 Uhr, ein Dampfkeſſel; durch 
die Gewalt der Exploſion wurden das ganze Keſſelhaus 
zerſtört und vier Menſchen augenblicklich getödtet. Zwei 
Arbeiter ſind ſo entſetzlich verbrannt, daß man an ihrem 
Aufkommen verzweifelt. 


— In der durch heftige Gewitter merkwürdigen 
Nacht vom 22. zum 23. Januar iſt in den Gebirgen 
an der ſteyeriſchen Grenze, wo man ſeit 1811 keine 
ſolchen Schneemaſſen geſehen hat, wie in dieſem Win⸗ 
ter, durch Lawinen viel Unglück geſchehen. Vom Lan⸗ 
ſattel bei Maria Zell ſtürzte eine beſonders gewaltige 
nieder, welche zwei Bauerhöfe zerſchmetterte, wobei von 


14 darin ſchlafenden Menſchen nur ein Kind dem Tode 


entging. Dagegen kamen die 7 Bewohner eines Ge⸗ 
höftes im Höllenthale, zwiſchen Schwarza und Hirſch⸗ 
bach, das ebenfalls von einer Lawine zerſtört wurde, 
ſämmtlich mit dem Leben davon. Zu Somerein im 
Viertel unter Wiener Wald an der ungariſchen Grenze 
traf der Blitz in derſelben Nacht die Kirche und zün⸗ 
dete in einer neben dem Chore befindlichen Kammer 
dort verwahrtes altes Kirchengeräth an, wie die Deko⸗ 
ration des heil. Grabes, drei Faſtentücher, die Stan⸗ 
gen zum Himmel ꝛc das von 2 Uhr bis gegen 6 Uhr 
früh unbemerkt fortbrannte. Dann aber ward die Ge⸗ 
fahr entdeckt und durch raſche Hülfe abgewendet. 


— Herr Halette von Arras hat der Akademie der 
Wiſſenſchaft ein neues Verfahren mitgetheilt, um den 
Längenſpalt der Bewegungsröhre des atmoſphäriſchen 
Eiſenbahnſyſtems zu ſchließen. Er ſchlägt vor, zwei 
mit Luft gefüllte Röhren aus einem elaſtiſchen aber 


luftdichten Zeuge ſo über dem Spalt zu befeſtigen, daß 


nalrath Dr. Carus ließ ſich bereitwillig finden das durch 20 


ſie eine Klappe bildeten, welche auf dem eiſernen Stabe 
des Stempels ruhte. 5 


Leipzig, 4. Febr. Geſtern Abend eröffnete der 
Litteratenverein für dieſe Saiſon feine wiſſenſchaftlichen 
und litterariſchen Abendunterhaltungen. Sie wurden 
zuerſt im vorigen Winter begonnen und der Ertrag des 
Eintrittsgeldes iſt bekanntlich zur Vermehrung des Un⸗ 
terſtützungsfonds für hülfsbedürftige Literaten beſtimmt, 
welchen der Litteratenverein zu gründen begonnen hat, 
und der ſich ſchon mannichfach hülfreich bewährte. Für 
dieſen Winter haben dem Verein auch mehrere außer⸗ 
halb deſſelben ſtehende Männer die Beförderung feiner 
Zwecke durch Mitwirkung zugeſagt, und auch Medizi⸗ 


ſeinen geſtrigen Vortrag über den gegenwärtigen Stand⸗ 
punkt der wiſſenſchaftlichen Kranioſkopie zu thun. 


General⸗Verſammlung des Schulvereins. 
Die geehrten Theilnehmer an dem beabſichtigten Vereine zur Gründung einer evan 
Mädchen⸗Freiſchule werden hierdurch ergebenſt eingeladen, ſich am Donnerſtag den 15. 
Nachmittag 4 Uhr zu einer General⸗Verſammlung in dem Sitzungsſaale der Wohllöbl. 
verordneten⸗Verſammlung auf dem St. Eliſabeth⸗Gymnaſium einzufinden, um den 
berathen und den Vorſtand zur Erwirkung der höheren Genehmigung zu wählen. 
Nichterſcheinende werden der Stimmenmehrheit beitretend erachtet. 


Breslau, den 9. Februar 1844. 


Im Namen und Auftrage des proviſoriſchen Comit' s: 
85 C. Krauſe, Senior zu St. Bernhardin- 


* 


— . 
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— In Bezug auf den ſchaudererregenden Vorfall 
auf der Inſel Arbe, und die Folter eines Gefangenen, 
den man auf einen Zwangsſtuhl ſchnallte, hat ſich der 
Aſſeſſor Clauſen vollkommen gerechtfertigt. Der Phy⸗ 
ſikus erklärt im Kieler „Korreſpondenzblatt“ er habe je⸗ 
nen Stuhl auf Verlangen des Amtsverwalters als ein 
Zwangsmittel gegen den genannten Gefangenen ein⸗ 
richten laſſen, weil derſelbe ſo unbändig geweſen, daß 
er Alles zerſchlüge und zerbräche; von der Anwendung 
deſſelben in dem obigen Falle aber habe er gar nichts 
gewußt. Es fällt alſo die ganze Laſt der Verantwor⸗ 
tung auf den Amtsverwalter, die um ſo größer iſt, wenn 


der Gefangene, wie es ſcheint, tobſüchtig iſt, und gegen | 32) 


dieſen in einem ſolchen Zuſtande die unmenſchliche Strafe 
vollzogen wurde. N 


Handelsbericht. 
Berlin, 12. Febr. Unfer Weizenmarkt bleibt nach wie 
vor ohne alles Leben, der Abſatz beſchränkt ſich auf den De⸗ 
tail an die Konſumenten, und auch dieſer iſt unbedeutender 
als je. Zu notiren iſt: weißer ſchleſ. Weizen 53 — 55 Rthl., 
gelber 51 — 53 Rthl., bunter poln. 51 — 53 Kthl. p. 25 Schfl 
Roggen findet etwas mehr Beachtung, da die Vorräthe 
auf dem Waſſer ſichtlich zuſammenrücken und die hieſigen Bo⸗ 
denläger feſt auf höhere Preiſe gehalten werden. 84 Pfund 
in loco bedang 35 — 35 ½ Rthl., 82 Pfd. pro April 35 ½ 

Rthl., pro Mai/Juni 35% Rthl., pro Juni/Juli 36 Rthl. 


Gerſte in loco 26 Rthl. hezahlt, welcher Preis pro Früh⸗ 


jahr ſchwerlich noch zu ſchaffen ſein würde. 

Hafer in loco iſt 16%, — 18 Rthl. zu notiren; pro Früh: 
jahr 48 Pfd. 17 Rthl., 50 Pfd. 18 Rthl. pro 26 Schfl., 
bei wenig Abgeber. 

Erbſen zum Futtern find in loco mit 3436 Rthl., pro 
Frühjahr mit 33 ½ Rthl. zu haben; für Kocherbſen pro Früh⸗ 
jahr würden 35 — 35 ½ Rthl. zu machen fein. 

Oelſaaten ſind ohne Kaufluſt zu den Forderungen von 
70 — 71 Rthl. für Winter⸗Rapps, 67 —68 Rthl. für Win⸗ 
ter⸗Rübſen, 55 — 57 Rthl. für Sommer⸗Rübſen. 

Rüböl bleibt weichendz in loco wurde an Raffineurs ſchon 
mit 10% — 3, Rthl. erlaſſen. Spätere Termine ohne ſon⸗ 
derliche Kaufluſt, pro Mai it 10% Rthl. bezahlt, pro Sep: 
tember / Oktober hält man auf 11½ Rthl, pro Ctr. 

i Lein⸗Oel in loco 103, Rthl., pro Frühjahr 11 Rthl. 
ezahlt. $ 

Palm⸗Oel 11½ Rthl., Mohn⸗Oel 15%, Rthl., Hanf⸗Oel 
13½ Rthl. pro Etr. 5 

Kleeſamen etwas ſtiller; extrafein rother bedang 16 — 
17 ¼½ Rthl., mittel 13 — 16 Rthl., ordin. 11 — 12 Rthl. pro 
Ctr. Thymotheeſaat 13 — 13 %½% Rthl. pro Etr, f 

Spiritus in loco 15 Rthl., pro Frühjahr 15% — 16 Rthl. 
pro 10800 pCt. 


Aktien ⸗ Markt. 
Breslau, 14. Februar. Bei geringen Umſätzen wur⸗ 
den nachſtehende Kurſe bekannt: h 

Oberſchleſiſche Litt. A. à 117, 

Dito B. 2 113%. 

Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. a 121. 

Niederſchleſiſch⸗Märkiſche] Zuſiche⸗ a 110%. 
Sächſiſch⸗Schleſiſche rungs⸗ a 110%. 

Köln Mindener ſcheine. à 10725. 


Ueber die in Folge meines Aufrufs eingegangenen 
Beiträge für die armen Weber des Gebirges ermangle 
ich nicht, hiermit vorzulegen. 

Den Nachweis des Erfolgs bis zum 13. Febr.: 
1) Von M. v.. 3) 3 Ktlr. 
2) Undenaun ten 


n 


15 Sgr. 


3) dito (Rudolph) 1 „ — „ 
4) Frau Commerz.⸗Räthin Webey 5 „ — „ 
5) Sammlung beim Diner in der 
Human 10 12% 
6) Hr. Poſament. Schneider „ 10 
7) Hauptmann und Poſtmeiſter 
Schmidt in Oh lan 10 „ — „ 
g % 
9) Hr. Profeſſor Bernſtein „ , 
10% WM NM; Re 
SC TI RR 
ee, 510, 
13) Eine Unbekannte „ 2, 
S RR a ER 
15) Ungenannter. un en — 
16) Sito „ 
17) Frau Regts.⸗Arzt Weimann 1 „ — „ 
18) Geh. Räthin Ludwig, geborne 
5 b. Stoſch, Gold 20 
19) Herr Rendant Grützner in 
Leubuſch + + + + + + 1 * 8 H 


BI ee Rn | 


) Wo nicht ein Wohnort befonders 
Geber aus Breslau. 


7 


eliſchen 
Febr. 
Stadt⸗ 
Plan zu 


bewieſen hat, nehme ich auch 


7 
angegeben, iſt der 


zu NE 39 der Breslauer Zeitung. 


Donnerſtag den 15. Februar 1844. 


2 „ MM ae 
%% 
26) Hr. Kaufm. J. Böſe 
27) Hr. G. Mechalowitz 
28) Herr Ober -Amtmann Brade 
aus Tſchechnitz 3 1 
29) Fräulein M. Brade 
30) Hr. Inſp. Kleinod. 
31) Ungenannte aus Neiffe . 
28 aus Malapane 
33) Herr Apotheker Speck aus 
Kobſ chi: 
34) H. v. K. aus Neiſſe. 
3% 
36) Prediger Rother u. die Seinen 
3% N K 8 
38) Hr. Prof. W. E. W. 
39) Mad. Behrſten aus Stroppen 
40) C. Fritſ che 
I Snglie 
42) L. R. 1 Frd'or. und 1 
A W 


Summa der einmaligen Unter⸗ | ar 

ſtütungen 122 Rtlr. 10 Sgr. 

Außerdem find vom Drucker⸗Perſonal in der Kat⸗ 
tun⸗Fabrik Marg.⸗Straße Nr. 6 zwei wöchentliche 
Beiträge gezahlt worden, Summa 1 RKtlr. 

Die reichlichen Gaben werden mit herzlichem Dank 
erkannt und wird die Empfangnahme weiterer Beiträge 
fortgeſetzt. ; 

Breslau, den 14. Februar 1844. 

v. Pannewitz, Kloſterſtraße Nr. 85. 


Zur Unterſtützung für die armen Weber im Schle⸗ 
ſiſchen Gebirge ſind bei der Expedition der Breslauer 
Zeitung bis jetzt eingegangen: i 

Laut Nachweis unſerer Zei⸗ 
tung Nr. 38 vom 14. Febr. c. 
an jährlichem Beitrag . 3 Rtl. 
Als einmalige Unterſtützung 
29) Hr. General⸗Lieut. v. Liebenroth 
30) „ Haupt⸗Lehrer Sander 
31) T— . für die bedürftigſte Familie 
3 WWW ͤ̃˖̃· Ne 
33) Hr. Stadtr. Carl Scharff u. Comp. 
34 „ Klicch tt 
35) SS 
30 Emilie . 
IL) Jule ß; 8 
38) Hr. Gimmer 
39) Geſammelt in dem Whiſt⸗Ver⸗ 
ein der Fünfer 
40) Anna S. or 
o N 
42% % S. d ARE 
43) Z—n f. d. armen Weber Zahn 
44) Z—n als allgemeiner Beitrag. 
45) HH. Gebrüder Friedenthal. 
460% % r EA j 
In Summa 3 Rt, 141 Rtl. 7½ Sgr. 
Für die Hülfsbedürftigſten, welche bei der großen 
Feuersbrunſt auf dem Sande am 9. Febr. verunglück⸗ 
ten, ſind an milden Gaben bei uns abgegeben worden: 


— — 
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Rtlr. 


71 Rtl. — Sgr. 
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* + 


1) F. S B If, Ser 
2) Hr. Gen.⸗Lieut. v. Liebenroth 3 = — = 
3) Hr. Hauptlehrer Sander. — 15 ⸗ 
4) Hr. Gelbgießer Wieſe 12 —. 3 
Summa 6 Ktl. 15 Sgr. 


Zaur ferneren Annahme von dergleichen milden Ga⸗ 
ben erbietet ſich bereitwilligſt: se 
Die Expedition der Breslauer Zeitung, 
5 Herrenſtraße Nr. 20. 
Bei der Expedition der Elberfelder Zeitung 
waren bis zum 9. d. M. für die armen Nothleidenden 
in Schleſien 132 Rthl. 16 Sgr. eingegangen. 


Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp. 


Für e f = 
Londoner Phonir⸗Feuer⸗Aſſuranz⸗ Societät, | 


welche in neuerer Zeit ihre Solidität durch die bedeutenden Fonds, die ihr zu Gebote ſtehen, 


fernerhin Verſicherungen auf 


HSGaäuſer, Waaren, Möbel, Getreide und Vieh, 
jedoch nur unter Flachwerk⸗ oder Zink⸗Bedachung an, wozu die nöthigen Antrags⸗Formulare 
gratis in meinem Comptoir z i var RR 


u bekommen find. 


Theodor Kretſchmer, 


Agentur, Breslau, Karls⸗Straße Nr. 47. 


. Theater -Hegertoire. 


Donnerſtag: „Fauſt.““ Tragödie in 6 Ak⸗ 


ten von Göthe, mit Muſik von Lindpaintner. 
Freitag, zum 20ſten Male: „Die Huge⸗ 
notten.““ Große Oper mit Tanz in 5 
Akten, Muſik von Meyerbeer. 

Verbindungs⸗ Anzeige. 

7 Die heute vollzogene eheliche Verbindung 
meiner Tochter Fanny, mit dem Wirthſchafts⸗ 
Amtmann Hrn, Arnold zu Moſurau, zeige 
ich entfernten Verwandten und Freunden hier⸗ 
durch ergebenſt an. 

Medzibor, den 12. Febr. 1844. 
Verwittw. Lindner, geb. Reichelt. 


Als Neuverbundene empfehlen ſich: 
Auguſt Arnold. 
Fanny Arnold, geb. Lindner, 
Entbindungs- Anzeige, 
(Statt jeder besonderen Meldung.) 

Am 13. d. M. ist meine geliebte Frau 
Cäcilie geb. Gass, von einem gesun- 
den Knaben, glücklich entbunden worden. 
Breslau. 


7 


Dr. Schönborn, 
Kr Gymnasial - Director. 
Entbindungs = Anzeige, 

Die geſtern Abend um 9 uhr erfolgte glück 
liche Entbindung feiner lieben Frau Nuguſte, 
geb. Polka, von einem muntern Knaben, 
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen: 

Steiner, Proklamator. 

Breslau, den 14. Febr. 1844. 

Todes Anzeige. 
Das am 12, d. plötzlich erfolgte Ableben 
meines verehrten Oheims, des Königl. Gene⸗ 
ral⸗Major a. D. le Bauld de Nans, Rit⸗ 
ter des Ordens pour le mérite 2c., am Schlag⸗ 
fluß im gerade vollendeten 77. Lebensjahre. 
zeigt entfernten Verwandten und Freunden 
hiermit an: 


Der tiefbetrübte Neffe 
Julius le Bauld de Nans, 
Lieutenant im 10. Inf.⸗Rgt. 
Breslau, d. 15. Febr. 1844. 
Todes⸗Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) 
Geſtern entſchlief nach viermonatlichen Leiden 
meine geliebte Frau Karoline, verwittwete 
Kühnel, geborne Beyer, zu einem beſſeren 
Daſein. 5 
Breslau, den 14. Februar 1844. 
b Adolph Dietrich. 


Der Allgemeine 
Oberſchleſiſche Anzeiger 


empfiehlt ſich als ein ſeit 42 Jahren ge⸗ 

kanntes und wirkſames Organ zur 

Verbreitung von Inſeraten, de⸗ 

ren Annahme täglich in den Hirt'ſchen 
Buchhandlungen zu Ratibor und Bres⸗ 

lau erfolgt. 5 
Dringende Bitte. 

Um Nachricht über meine Sachen, welche 
beim Brande aus dem Hauſe Mühlgaſſe 23 
(goldene Lamm) gerettet, mir aber nicht zuge⸗ 
kommen ſind, bittet: 


Ernſt Franzke, stud. theol. cat., 
Matthiasſtr. 16. 


Dankſagung. 

Meinen herzlichen und innigen Dank allen 
Denjenigen, welche mir bei dem Feuer auf dem 
Sande ihre menſchenfreundliche Hülfe zu Theil 
werden ließen, und zur Rettung bei meiner 
ſämmtlichen Habe mich kräftig unterſtützten. 
Auch dem Herrn Schindler, dem ich vor⸗ 
züglich durch die Anwendung der Schläuche 
die Rettung meines Hauſes verdanke, meinen 
tiefgefühlten, unvergeßlichen Dank. 

2 Verwittwete Jeuthe, 
neben der Salomo⸗Apotheke. 
3 Dankſagung. f 
Herzlichen und innigen Dank denjenigen, die 
bei der großen Feuersgefahr durch ihre raſt⸗ 
loſe Hilfe und Thätigkeit meine Habe retten 
halfen. Gott lohne Ihre edle That und ſchütze 
Sie vor ähnlichem unglück. Eichler. 
Der Bericht über das Feuer am 9. Febr. 
in dieſer Zeitung bedarf einer Berichtigung. 
Die Signal⸗Laterne auf dem Eliſabeth⸗Thurm 
hat um 1 uhr, wie es erforderlich, ausgehan⸗ 
gen; daß Referent des Berichts dieſelbe nicht 
geſehen hat, kann wohl daher rühren, daß in 
der Thurmwächterſtube nur 4 Fenſter find und 
die Signal⸗Laterne der Richtung des Feuers 
nach, am nördlichen Fenſter ausgehängt war. 
Janiſch, Kirchſchaffner bei St. Eliſabeth. 


FFC 18:5) 1891010110500:0,0,:0) 
Den Mitgliedern des hieſigen privil. G 
Handlungs + Diener : Inftitutes machen G 
wir hiermit die ergebene Anzeige, daß 
nächſten Sonntag d. 18. d. M., Nach⸗ 
W mittags 2 Uhr die alljährliche öffent: 
liche Rechnungslegung im Inſti⸗ 
tuts⸗Lokale, Schuhbrücke Nr. 50, abge⸗ 
halten wird, wozu wir dieſelben ein: W 


laden. Die Vorſteher. 
8888080 


mr 


909000808 
Em Bedienter, der zugleich Gärtner und 
Jäger iſt und ſich ſonſt in der Wirthſchaft 
nützlich zu machen verſteht, ſucht ein Unter⸗ 

kommen. Auskunft ertheilt h 

E. Berger, Ohlauerſtraße Nr. 77, 
Eine am 12. d. Abends gefundene weibliche 
Handarbeit wird zurückgege en: Albrechtsſtr. 


Nr. 37, 1 Stiege. 
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Sonntag, den 18. Februar 1844. 
2 Zweites Concert 
2 on 8 = 
Siegismund Goldschmidt, 5 
Pianist aus Prag, 
unter gütiger Mitwirkung mehrerer 
geehrten Mitglieder der hiesigen 
; ‚Bühne. 

Im Saale zum König von Ungarn 
Mittag von halb 12 bis 1 Uhr. 
Das Nähere wird das Programm be- 
agen. Ausgabe der Billets à 20 Sgr. 
in der Musikalien-Handlung des Hrn. 
K. W. Grosser, Ohlauerstr. Nr. 80. 

CC 


© 
Donnerstag den 15, Februar 


Viertes Concert 


des akademischen Musik- 
Vereins. 

1) Ouverture zu „der König von Jvetot““ 
von A. Adam. 

2) Der 36. Psalm von Gaebler. 

3) Concertino pour le Violon par Kalli- 
woda, vorgetragen von dem Vereins- 
Mitgliede Herrn stud. theol. cath. 
A. Steinle in. 

4) Lied mit Begleitung des Pianoforte. 

5) Vierstimmige Lieder. 

a, Die Geisterstunde von Reissiger. 
b. „Da ist's mit Trinken aus““ von 
E, Geisler. 

6) Terzett und Chor aus „Schloss Can- 
dra!“ von Wolfram. 

7) Vierstimmige Lieder: 

a. Blauer Montag von Fr. Otto. 
b. Der trotzige Handwerksbursch von 
E. Geisler. 

8) Ouverture zu „La part du diable“‘ von 
Auber. 

Einlass 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. 
Billets zu 10 Sgr. sind in allen hie- 
sigen Musikalien-Handlungen und Abends 

an der Kasse zu 15 Sgr. zu haben. 


Die Direktion. 


Bekanntmachung. 

Die der hieſigen Stadt⸗Commune ge⸗ 
hörige Werder-Mühle wird Ende Juni 
dieſes Jahres pachtlos und ſoll von da ab 
verkauft, oder wenn kein angemeſſenes 
Gebot abgegeben werden ſollte, auf ander⸗ 
weitige Sechs Jahre verpachtet werden, 
wozu wir auf . g 

den 23. April d. J. Vorm. 
um 11 Uhr 

auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale einen 

Licitations⸗Termin anberaumt haben. 

Die Mühle beſteht aus zwei aneinan⸗ 
(derſtoßenden Maſchinen⸗ Gebäuden, in 
welchen 6 Panzer- und 3 Staberrad⸗ 
Gänge befindlich ſind. Mit der Mühle 
ſollen auch die am weſtlichen Giebel bis 
zur Werderſtraße hin gelegenen Gebäude 
nebſt dem im Situations-Plane bezeich⸗ 
neten Theile des Platzes vor der Mühle, 
veräußert werden. 5 

Die Verkaufs- und reſpektive Verpach⸗ 
tungs⸗ Bedingungen, fo wie der Situa⸗ 
tions⸗Plan werden 4 Wochen vor dem 
Licitations⸗ Termine in unſerer Raths⸗ 
diener⸗Stube zur Einſicht vorliegen. 

Breslau, den 13. Febr. 1844. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 

Reſidenz⸗Stadt. 


Mühlen ⸗ Verkauf. f 
Die der hieſigen Stadt-Kommune ge⸗ 
hörige, vor dem Oderthore an den Müh⸗ 
len gelegene Papier⸗Mühle, beſtehend aus 
dem Fabrik⸗Gebäude, dem Wohnhauſe, 2 
Schuppen, Gartenhaus und Garten ſoll 
im Wege der Licitation verkauft werden, 
und haben wir hierzu auf 
den 26. März d. J. Vor⸗ 
mittags um 10 Uhr 
auf dem rathhäuslichen Fürſten⸗ Saale 
einen Termin anberaumt. Auch werden 
Gebote auf das Fabrik = Gebäude nebft 
Schuppen beſonders und wiederum auf 
das Wohnhaus, den zweiten Schuppen, 
Gartenhaus und Garten beſonders ange⸗ 
nommen. a ö 
Die Verkaufs + Bedingungen find in 
unſerer Rathsdiener⸗Stube einzusehen. 
Breslau, den 16. Jan. 1844. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und 
Reſidenz⸗Stadt. 
Sollte Jemand, der einen beguemen Reiſe⸗ 
Wagen beſitzt, am 18ten oder 19ten d. Mis. 
mit Extrapoſt nach Frankfurt a, O. reiſen wol⸗ 
len, ſo kann er durch zwei mitreiſende Herren 
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½ der Koſten zurilck erhalten. Auskunft beim 
Portier in der goldnen Gans. ER 


bei Schweidnitz ſtehen 3 Stück ſchwer 
gemäſtete Ochſen zum Verkauf. - 


Auf dem Dominfum Sber⸗Bögendorf 


das an ſie ergangene, die Gegenſtände der 


Bedienung. 


& Coſel⸗Oderberger Eifenbahn. 
Die Herren Aktionäre der Coſei⸗Oderberger Eiſenbahngeſellſchaft werden mit Bezug auf 
N Berathung fpeziell enthaltende Konvokationsſchrei⸗ 
ben aufgefordert, zu der am 26. Februar c., Vormittags 10 uhr, im Sisungsfaale des Rath: 
hauſes zu Ratibor anberaumten General⸗Verſammlung perſönlich oder durch einen ſchriftlich 
bevollmächtigten Aktionär zu erſcheinen, und nochmals aufmerkſam gemacht, daß Ausbleibende 
und nicht Vertretene als ausſcheidend betrachtet werden müſſen. 
Ratibor, den 1. Februar 1844, N 


Das Comitee der Coſel⸗Oderberger Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Felix Fürſt von Lichnowsky, als Präfdent, 

Graf zu Limburg ⸗Stirum, als Vice-Präfident, Victor Herzog von Natibor. 

Bennecke. Wichura. Dr. Kuh. Wit von Dörring. Cecola. Reinhold. 
Stöckel II. Speil. Schwarz. 


Niederſchleſiſch⸗Maͤrkiſche Eiſenbahn⸗Aktien. 
Die zweite Anzahlung von 10%, welche vom Löten bis ult, dieſes 
Monats und zwar nur in Berlin zu leiſten iſt, erklärt ſich bereit hier zu übernehmen: 
Adolph Goldſchmidt, 
Geld⸗Wechſel⸗Handlung, Ring Nr. 32. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau ſſt ſoeben erſchienen und in allen 
Buchhandlungen zu haben: 5 


Schleſ. Annalen der Landwirthſchaft. 


Im Vereine mit mehreren praktiſchen Landwirthen herausgegeben von 


f Th. G. Gumprecht. 
Ir Bd. 1s Heft, mit 1 Steindrucktafel. gr. 8. Preis für 4 Hefte a 15 Sgr. — 2 Rthlr. 
Inhalt des 1. Heftes: 1) Vorwort. 2) Statuten des landw. Beamten⸗Vereins. 3) 
Verhandlungen und Arbeiten deſſelben. 4) Ueber Erndtebeſtellung. 5) Erfahrungen über 
den Luzernebau. 6) ueber den Kartoffelbau. 7) Statuten des Niederſchleſiſchen Landw. 
Vereins. 8.) 9) Auszüge aus den Verhandlungen deſſelben. 10) Anſichten über Selbſter⸗ 
hitzung des Futters. 11) Ueber die Lungenſeuche beim Rindvieh. 12) Wie Hilft ſich der 
Landwirth auf die billigſte Weiſe durch, der es mit Boden zu thun hat, wo der Klee ſtets 
auswintert? 13) Iſt es vortheilhafter, Raps oder Weizen zu ſäen? 14) Wodurch wird die 
Milchergiebigkeit der Kühe vorzüglich befördert. -15) Iſt es zweckmäßiger, die Wieſen mit 
Viehdünger zu bedüngen, oder mit fruchtbarer Erde, und warum? 16) Heilung der Traber⸗ 
krankheit. 17) Die landwirthſch. Examinations⸗Commiſſion. 18) Van der Egers Dreſch⸗ 
Maſchine mit Abbildg. 19) Ueber Erdſtreu. 20) Comparations⸗Futterverſuche. 21) Lands 
wirtſch. Ein mal Eins. 22) Literatur. } 


Katholische Schulbücher in neuen Auflagen. 
Leſebuch für die obere Klaſſe der katholiſchen Stadt: und Landſchulen, 
herausgegeben von Felix Rendſchmidt, Oberlehrer am k. katholiſchen Schullehrer⸗ 
Ga 15 Sa 6te Auflage. 500 Seiten. Partieprefs 10 Sgr. netto. 
eb. gr. 
Leſebuch für die mittlere Klaſſe der katholiſchen Stadt⸗ und Landſchulen 
85 Ahe e 336 Seiten. Ste Auflage. Preis 7% Sgr. netto. 
eb. gr. 
— — Daſſelbe in polniſcher Sprache. Preis 7½ Sgr. netto Geb. 9 Sgr. 
Erſtes Leſebuch für katholiſche Elementarfchulen, insbeſondere auf dem Lande, 
mit Rückſicht auf den erſten Rechtſchreibe⸗unterricht. Herausgegeben von K. Deutſch⸗ 


mann. Mit lithographirten Vorſchriften zur Beſchäftigung der Kinder außer den 
Schulſtunden. Ste vermehrte und verbeſſerte Auflage. Preis geb. 3 Sgr. 


Sammlung der Evangelien, welche in den katholiſchen Schulen erklärt und auswendig 
gelernt zu werden pflegen. Nach der vom apoſtoliſchen Stuhle genehmigten Bivel⸗ 
Ueberſetzung Allioli's, als Nachtrag zu Kabath's größerer und kleinerer Bibli⸗ 
ſchen Geſchichte zuſammengeſtellt. Preis 2 Sgr. 8 R 

Katechismus der katholiſchen Religion. Von R. J. Jänſch. Preis geb. 5 Sgr. 

Barthel's Religionslehre für die Unkerklaſſe katholiſcher Elementarſchulen in geſchicht⸗ 
licher Behandlung. Ste Auflage. 5 Sgr. 

Zu zahlreichen geneigten Aufträgen empfiehlt ſich die 3 
£ Verlagsbuchhandiung F. E. C. Leuckart in Breslau. 


Dem mit unserer Musikalien-Handlung verbundenen 
grössten und vollständigsten 
Musikalien-Leih- Institut 
können stets Theilnehmer unter den billigsten Bedingungen beitreten. Aus- 


wärtigen werden besondere Vortheile gewährt, welche für die Transport- 
kosten, selbst bei bedeutender Entfernung, vollkommen entschädigen. 


F. E. C. Leuckart in Breslau, Kupferschm. Str. 13. 


Die Musikalien-Handlung von F. W. Grosser, 


vorm. C. Cranz, Breslau, Ohlauerstrasse Nr, 80, 
empfiehlt ihr anerkannt vollständigstes, durch die neuesten Erscheinungen com- 
plettirtes, hierorts 35 a 1 3 

Grösstes Musikalien-Leih- Institut 

zu geneigter Benutzung, und gewährt bei billigen Bedingungen prompte Bedienung. 

Katalog in vier Bänden wird gratis verabreicht. 

Auswärtigen werden Vortheile eingeräumt, die für jede Entfernung genügend 
entsehädigen. 9 5 

Auch sind alle neuen Erscheinungen in der musikalischen Literatur 
daselbst gleiehzeitig zu haben. 

Ausserdem empfehle ieh mein Lager echt e 
billigsten Preisen. 


Die Leinwand⸗ und Tifchzeug- Handlung 
von Moritz Hauſſer in Breslau, 


Blücher⸗ tz Ecke, in den 3 Mohren, 0 
empfiehlt ihr vollkommen gut aſſortirtes Lager der beſten in⸗ und ausländiſchen Fabrikate 
ungeklärter, geklärter und gebleichter Leinwand, ſchleſiſcher, ſächſiſcher und holländiſcher Tafel⸗ 
Gedecke, in Schachwitz, Damaſt und Jacquard, à 6, 12— 24 Perſonen, Caffee⸗ und Thee⸗ 
Servietten, Taſchen⸗ und Handtücher, glatte und brochirte Gardinen, piqus⸗Bettdecken, Piz 
que: und Steif⸗Röcke, Spottet, Damaſt und andere Neglige⸗Stoffe, fo wie alle zu Haushal⸗ 
tungen und Ausſtattungen gehörende Artikel unter Verſicherung der reelſten und billigſten 


| 


nglischer Stahlfederm zu den f 
. F. W. Grosser. 


Eine angemeſſene Belohnung dem 
ehrlichen Finder, welcher mir meine goldene 
Eylinderuhr wiederbringt, welche ich in der 
Nacht vom 13. bis 14. Februar verloren habe, 
und zwar auf dem Wege von der Ohlauer 
Vorſtadt, durch die Ohlauerſtraße, Biſchofſtraße, 
über die Albrechtsſtraße, Kupferſchmiede⸗ und 
Altbüßerſtraßen⸗Ecke, von da zurück über die 
Hummerei bis ud ae ur 
nitzerſtraße Nr. 34, und warne vor Ankauf 
ee S. Innocens Eder. 


Haus⸗Verkauf. 
In einer ſehr belebten, volkreichen Kreis⸗ 
ſtadt, wo ein bedeutender Wochen⸗ und Ge⸗ 
treidemarkt abgehalten wird, iſt auf einer, zu 
jedem Geſchäft gelegenen Straße, ein durch⸗ 
aus maſſives Haus aus freier Hand zu ver⸗ 
kaufen. In demſelben wird ein Spezerei⸗ und 
Material⸗Waaren⸗Verkaufs⸗Geſchäft betrieben, 
und ſind in demſelben, außer dem ‚Verkaufs: 
Gewölbe noch fünf bewohnbare Piecen, ein 
a und een 10 f das 5 1 
odenraum befindlich. Auch i Haus mit ; ME: 5 5 
einem Selce a: Der Verkäufer wird | Meublirte Zimmer find: fortwährend auf 
auf portofreie Briefe nachgewieſen in Breslau, Tage, Wochen und 1 80 e 
Herrenſtraße Nr. 20, im Comtoirr. Nr. 17, Stadt Rom im 1. Stock, zu vermiethen + 


Stadt- u. Universitäts- 
Buchdruckerei, 
Lithographie, 
Schriftgiesserei, 
Stereotypie und 
Buchhandlung 
in 


Breslau, 
Herrenstrasse Nr. 20. 
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Buch-, 
Musikalien-, und 
Kunsthandlung 
und 8 
Leihbibliothek 
in 
O p pe ln, 
Ring Nr. 10. 


Halſcrift für alle Stände, 


Neueſte Weltkunde. 


Dr. H. M. Malten. 


Siebenzehnter Jah 


In den bereits ausgegebenen 
intereffante Aufſätze: 

Das Großherzogl. Oldenburgiſche Fürſtenthum 
Birkenfeld in feinen gegenwärtigen inneren 
Zuſtänden. 

8 Schweiz und der Communismus. 


eſpräche und Gloſſen auf verſchiedenen Rhein⸗ 


fahrten über vaterländiſche und andere Zu⸗ 
ſtände. : 
Ereigniſſe der Staatsummälzung in Mexiko. 
Ein merkwürdiges Aktenſtück für die Kenntniß 
des religiöſen Geiſtes im 16ten Jahrhundert. 
Mitgetheilt von Dr. Ghillany. 


Dr. Braun. a 
Eine Entdeckung der Juden. Von Dr. Braun. 
Irland gegenüber England. 
Wanderungen durch Böhmen. 


Begegnung ſchwimmender Eisberge im atlan⸗ 
tiſchen Meere. 


Die Zeitſchrift kann durch alle Bu 
in Breslau und Oppeln durch die Buchhandlung Graß, Barth und Comp. 


gang 1844, in 4 Bänden oder 12 Monats = Heften. 
Preis 6 Rthlr. 10 Sgr. 
Heften 1 und 2 von 1 


Ueber Dorpat und feine literar, Leiſtungen in 
der neuern Zeit. Von Prof. Dr. Krufe, 
Bemerkungen über die praktiſche Ausführung 
der, im Bundesgeſetz vom 30. Oktober 1834, 


zur Entſcheidung der Streitigkeiten zwiſchen 
den Regierungen und den Ständen enthal⸗ 
tenen Beſtimmungen. Von Staatsrath Dr. 
Knapp. 


9 
Skizzen aus Steiermark u. Kärnthen. Von H. 
König Ludwig Philipp als Knabe, Jüngling 
Die ärztlichen Conſilien unſerer Tage“ Von 


und Mann. 


Magiſter Thetmars Reiſe nach Paläſtina und 
| und Aegypten zu Anfang des 13ten Jahr: 


hunderts. Von Sprecher von Bernegg. 
Zur mediziniſchen Eultur des Zeitalters. Von 
Dr. Braun. 2 
Die Inſel Rügen. Entgegnung an Treumund 
Welp von J. M. 


chhandlungen und Poſtämter bezogen werden, 


Im Verlage der J. G. Cotta ſchen Buchhandlung in Stuttgart erſcheint und kann 
durch alle Buchhandlungen, in Breslau und Oppeln durch Graß, Barth und Comp. 
und durch die löblichen Poſtämter bezogen werden: * 


Das Zollvereinsblatt, 1844. 


844 befinden ſich u. a; folgende 


über die Errichtung eines Schiedsgerichtes 


Ein Centralblatt für alle Intereſſen des Handels und der Schifffahrt, der Induſtrie 
und des Ackerbaues, der Handelspolitik und der National-Unternehmungen Deutſch⸗ 
lands und insbeſondere des deutſchen Zollvereins, fo wie überhaupt für die Diskuſ⸗ 
fion aller die National-Oekonomie und die materiellen Intereſſen Deutſchlands 
2 betreffenden Fragen. 5 
8 Herausgegeben von Dr. Fr. Liſt. 


Zweiter Jahrgang. Preis des Jahrgangs 4 Rtlr. 5 
Bei der bedeutenden Auflage hat die Verlags handlung beſchloſſen, dieſem Journal einen 
Anzeiger beizugeben. — Einrückungsgebühr 1½ gGr, pr. Zeile, 1 5 


Für das neue Adreßbuch von Breslau 


werden Inſerate 


Neueste Tänze. 


Bei F. E. C. Leuekart in Bres- 
Inu, Kupferschmiedestrasse: Nr. 13, ist 
.80 eben erschienen: 


Infanterie-Signal- 
Galopp, 


für das Pianoforte Componirt von Flo⸗ 
Tian Olbrich. Preis 5 Sgr. 


Lieblings-Contre- 
Tänze 


Ihrer Majestät der Königin 


Wietoria von England, nebst dem 
berühmten Dulcamara -Polk® aus 
der Oper „Der Liebestrank von 
Donizetti“ für das Pianoforte arran- 
girt von Florian Olbrich. 
Preis 5 Sgr. 


Mystères de la danse. 


3 Mazures pour le Plano par 


Eugene Kaczkowski. 5 Sgr. 


Der Ballsaal. 


‚Album für 1845. 
Sammlung der neuesten und vorzüg- 
lichsten Gesellschafts- Tänze für das 

Pianoforte. 

Enthält: 7 Galoppe, 5 Polka, 1 Polo- 
naise, 2 Walzer, 1 Länder, 1 Mazürka, 
1 Kegel-Quadrille, 1 Triolett, 1 Tempöte, 
1 Frangaise und 1 Ecossaise à la Figaro 
von Olbrieh, Unverricht; Dre- 

scher, Bunke u. Anderen. 


me 5 Sgr. : 
Vorstehende Tänze sind dieselben, 
welche gegenwärtig bei Bällen und 
andern öffentlichen Aufführungen den 
grössten -Beifall finden, und deren 
Herausgabe allgemein verlangt wor- 


den ist. 


in den Anhang noch bis zum 24. Februar angenommen 
in der Expedition der Breslauer Zeitung. 


In Baumgärtner's Buchhandlung zu 
Leipzig iſt ſo eben erſchienen und in der Buch⸗ 
handlung G. P. Aderholz in Breslau 
(Ringe und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53) zu haben: 

Grundzüge 
der 


oͤkonomiſch⸗ techniſchen 


Mineralogie. 
Ein Lehr⸗ und Handbuch für Oekonomen 
und Gewerbsmänner, ſo wie für polytech⸗ 
niſche, Real-, Gewerbs⸗, Land⸗ und forſt⸗ 
wirthſchaftliche Lehranſtalten, von J. G. 
Kurr, Doktor der Medizin und Chirurgie, 
Profeſſor der Naturgeſchichte an der kö⸗ 

nigl. polyt. Schule zu Stuttgart ıc. 

Zweite Auflage. Mit 6 ſchwarzen und 
1 kol. Kupfert. Gr. 8. broch. XXVII. 
624 Seiten. Preis 2 Rthl. 15 Sgr. 


In den Buchhandlungen von Max und 
Komp., von Schletter und in der Anti- 
ee von Ernſt wird gratis aus⸗ 
geben: : 

Verzeichniß einer Sammlung großentheils 
werthvoller oder ſeltener Werke aus den Fä⸗ 
chern der Litergtur⸗Geſchichte und claſ⸗ 
ſiſchen Philologie, welche Dienſtag den 
20. Februar (anſtatt 31. Januar) und 
folgende Tage Nachmittags 2 Uhr Schmie⸗ 
debrücke Nr. 48 (Hotel de Saxe) durch den 
Königl. Commiſſionsrath Herrn Hertel ver⸗ 
ſteigert werden wird. 5 
Kloſterſtraße Nr. 2, im röm. Kaiſer 
miıbein Buſchszur Erlernung der Schr 
gießerei geſucht. Das Nähere dafelbſt bei 


Die 


Damen⸗Putz⸗ Handlung 
5 J. F Lindner, 
Ohlauer 

Hüte gewaſchen und moderniſirt. 


Rob. Geurich. 


Bekanntmachung. De 

Das bei dem Brande der katholiſchen Kirche 
in Heinrichau, Münſterberger Kreiſes, übrig 
gebliebene Kupfer, welches nach ohngefährer 
Abſchätzung ein Gewicht von 16,382 Pfd. hat, 
ſoll an den Meiſtbietenden verkauft werden. 
Es ſteht hierzu ein Termin auf Freitag den 
1. März 1844, Vormittags 9 Uhr, im hieſi⸗ 
gen Regierungsgebäude vor dem Regierungs⸗ 
Sekretär König an, wozu Bietungsluftige 
mit dem Bemerken hierdurch vorgeladen wer: 
den, daß die betreffenden Bedingungen von 
heute ab in unſerer Regiſtratur eingeſehen 
werden können, das Kirchen Kollegium zu 
Heinrichau aber beauftragt iſt, das Kupfer 
auf Verlangen vorzuweiſen. 

Breslau, den 6, Februar 1844. 

Königliche Regierung. 
Abtheilung für die Kirchenverwaltung und 
das Schulweſen. 

Erſte Bekanntmachung. 

In der Nacht vom 27, zum 28. Jan. d. J. 
ſind in der Gegend von Radoſtowitz, Neu⸗Be⸗ 
runer Haupt⸗Zoll⸗Amts⸗Bezirks — an dem ſo⸗ 
genannten Radoſtowitzer Wildzaune des Her⸗ 
zoglichen Thiergartens — 7 Kufen Ungar⸗ 
wein im Gewicht von 20 Ctr. 52 Pfd., zus 


ſammt der Transportmittel, beſtehend in vier 


Schlitten mit 7 Pferden, angehalten und in 


Beſchlag genommen worden. 


Die Einbringer ſind entſprungen und unbe⸗ 
kannt geblieben. Da ſich bis jetzt Niemand zur 
Begründung ſeines etwanigen Anſpruchs an 


die in Beſchlag genommenen Gegenſtände gemel⸗ 


det hat, ſo werden die unbekannten Eigen⸗ 


thümer hierzu mit dem Bemerken aufgefordert, 


daß wenn ſich binnen vier Wochen von dem 
Tage, wo dieſe Bekanntmachung zum dritten⸗ 
male in dem öffentlichen Anzeiger des Amt⸗ 
blattes der Königl. Regierung zu Oppeln auf⸗ 
genommen wird, bei dem Königlichen Haupt⸗ 
Zoll⸗Amte zu Neu⸗Berun Niemand melden 
follte, nach 8 60 des Zoll⸗Straf⸗Geſetzes vom 


23. Januar 1838, die in Beſchlag genommenen 
Gegenſtände zum Vortheile der Staats⸗Kaſſe 
werden verkauft und mit dem Verſteigerungs⸗ 


ren werden. = 
Breslau, den 10. Febr. 1844. 
Der Geheime Ober⸗Finanz⸗Rath und Provin⸗ 
zial⸗Steuer⸗ Direktor. 
v. Bigeleben. 


Bekanntmachung. 

Der Mühlenbeſitzer Eduard Müller zu 
Kynau, hieſigen Kreiſes, beabſichtigt bei ſeiner 
an der Weiſtritz gelegenen Mühle noch einen 
Brettſchneidegang ohne Veränderung des zeit⸗ 
herigen Waſſerbettes anzulegen, welcher durch 
das bereits vorhandene Waſſerrad des zweiten 
Mahlganges in Betrieb geſetzt werden ſoll. 

Indem ich dieſes Vorhaben des ꝛc. Müller 
in Gemäßheit des Edikks vom 28. Oktober 
1810 zur öffentlichen Kenntniß bringe, fordere 
ich alle diejenigen, welche dagegen ein gegrün⸗ 
detes Widerſpruchsrecht zu haben vermeinen, 
hierdurch auf, ihre etwaigen Einwendungen 
binnen einer Präkluſivfriſt von 8 Wochen 
bei mir anzuzeigen, widrigenfalls nach Ver⸗ 
lauf derſelben die Conceſſion zu dieſer Anlage 
ohne Weiteres nachgeſucht werden wird. 

Waldenburg, d. 30. Januar 1844. 

Der Verweſer des Königl. Landrath⸗Amtes 
i v. Crauß. 


Mühlen: Anlage. 

Der Müllermeiſter Herold zu Freiburg be⸗ 
abſichtiget in der dortigen Sand⸗Vorſtadt auf 
ſeinem Grund und Boden eine neue unter⸗ 
ſchlächtige Waſſermühle mit einem Mahl: und 
Spitzgange zu erbauen. 0 

Dieſes Vorhaben wird in Gemäß heit des 
Geſetzes vom 28. Oktober 1810 mit dem Be⸗ 
merken hiermit bekannt gemacht, daß alle die⸗ 


Erlöſe nach Vorſchrift der Geſetze wird verfah⸗ 


jenigen welche ein Widerſpruchs⸗Recht gegen 


dieſe Mühlen⸗Anlage zu haben vermeinen, 
ihre Einwendungen binnen einer Präcluſiv⸗ 
Friſt von 8 Wochen in dem Königl. Landraths⸗ 
Amte hierſelbſt ſchriftlich einzureichen haben, 
widrigenfalls nach Ablauf dieſer Friſt die höhere 
Genehmigung nachgeſucht werden wird. 
Schweidnitz, den 9. Februar 1844. 

Der Königliche Landrath v. Gellhorn. 


Bekanntmachung. z 

Der Mühlenbeſitzer Auguft Fritſche zu 
Broslawitz beabſichtigt, den Fachbaum ſeiner 
eingängigen Waſſermühle, mit Beibehaltung 
feines Ober: und Unterwaſſerſpiegels, um ei⸗ 
nige Zoll zurückzulegen. 

Dem § 7 des Geſetzes vom 28. Okt. 1810 
gemäß, wird dies hiermit zur allgemeinen 
Kenntniß gebracht, und es werden Diejenigen, 
welche durch dieſe Mühlen⸗Anlage eine Ge⸗ 
fährdung ihrer Rechte beſorgen, aufgefordert, 
ihre begründeten Widerſprüche bis zum 20. 
März o., Vormittags 10 uhr, bei mir an⸗ 
zubringen, widrigenfalls nach Ablauf dieſer 
Friſt auf die eingehenden Einwendungen keine 


Rückſicht genommen und die Ertheilung des Auf eine große 8 titel, mi 1 8 5 5 
a 


landesherrlichen Konſenſes nachgeſucht werben 
wird. e er 
Beuthen D/S., den 24. Januar 1844. 

i Der Königliche Landrath. 


Gute trockene Seife, 


das Pfund 4, 4 u. 3½ Sgr. Cocusnuß⸗Oel⸗ 


Straße Nr. 2, empfiehlt ſich mit Soda⸗Seife 2 6 Sgr. Fein gearbeitete Wäſch⸗ 
allen Arten Damenpug, auch werden Stroh⸗ 


Klammern empfiehlt: 
= N. Galiſch, Kupferſchmiedeſtr. 258. 


1 
* — — 


n 


Gebäude egen K 


Mühlen⸗Aulage. 

Die Müller Menzel ſchen Erden zu Nie⸗ 
der⸗Schreibendorf beabfihtigen, den in ihrer 
Mühle bereits beſindlichen Spitzgang zu einem 
Mahlgange zu erheben und einen Spizgeng 
neu anzulegen, ohne daß in den Stauungs⸗ 
Anlagen eine Veränderung vorgenommen wer⸗ 
den ſoll. N 

Den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß wird 
ſolches mit dem Bemerken, daß etwaige Wi⸗ 
derſprüche gegen dieſes Unternehmen hier bin⸗ 
nen 8 Wochen präkluſiviſcher Friſt geltend ge⸗ 
macht werden müſſen, hierdurch öffentlich be⸗ 
kannt gemacht. . 

Strehlen, den 25. Januar 1844. 

Königlicher Landrath. 
. v. Koſchembahr. 
Champagner ⸗Auktion. 
Freitag den 16ten d. M. Vormittags von 
9 hr an ſollen in Nr. 48, Schmiedebrücke 
(Hötel de Saxe) . £ 
circa 400 Flaſchen feinen Cham: 
pagner von Epernay i 
für fremde Rechnung öffentlich gegen baare 
Zahlung verſteigert werden. 5 

Breslau, den 12. Februar 1844. 

Hertel, Kommiſſionsrath. 
Wein ⸗ Auktion. 

Montag den Iten d. M. von Vormittags 

9 uhr ab, ſollen in Nr. 48 Schmiedebrücke 


(Hötel de Saxe), eine Partie verſchiedener 


Sorten Weine in Flaſchen gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. 5 
Breslau, den 14. Febr. 1844. 
Hertel, Commiſſionsrath. 
Anki on 
Am löten d. M., Vormittags 9 uhr, ſol⸗ 
len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 
eine Parthie Havanna⸗, Braſiler⸗ und 
0 Hamburger Cigarren dat 
öffentlich verſteigert werden. 5 
Breslau, den 8. Februar 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Chamvagner⸗ Auktion. 
In der auf den 16ten d. M., Vormittags, 
im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, anſte⸗ 
henden Eigarren⸗Auktion kommen um ½12 


Uhr auch 5 
100 Flaſchen Champagner 
von Heitzig und Comp. vor. 
Breslau, den 13. Februar 1844. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
5 Pferde⸗Auktion. 5 
Am 16ten, d. Mts., Mittags 12 uhr, ſol⸗ 


— 


len vor dem Hauſe Nr. 54, Matthiasſtraße, 


5 2 Arbeitspferde, 
Rothſchimmelſtute und Rappenwallach, 
öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 12. Februar 1844. 5 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion einer großen Fenerſpritze. x 


Den 28ſten d. Mts., früh 11 uhr, beab⸗ 
ſichtigt das Schuhmacher: Mittel ihre zweite, 
im beſten Zuſtande befindliche Spritze nebſt 
13 Stück Feuereimern auf dem Platze an der 
Matthias⸗Kirche meiſtbietend zu verfteigern. 

Breslau, den 14. Februar 1844. 

BE Der Vorſtand. 
Ein ee 
welcher mit den beſten Atteſten verſehen, mi⸗ 
litärfrei, unverheirathet und im Schreiben nicht 
ganz ungeübt iſt, kann ſich melden im Ge⸗ 
wölbe Schmiedebrücke Nr. 49, 
Für Drechsler. 

Eine kleine Parthie verſchiedene, fein ge⸗ 
malte Porzellau⸗Pfeifenköpfe ſind billig 
zu verkaufen; das Nähere im Breslau⸗Schweid⸗ 
nitz⸗Freiburger⸗Eiſenbahnhof beim Ber 

Reſtaurateur. 

Auf dem Dom. Werndorf bei Trebnitz 
ſind 50 gemäſtete Schöpſe und 2 Maſtochſen 
zu verkaufen. $ 

Eine Kochfrau 2 
bittet bei Diners, Hochzeiten, Bällen und der⸗ 
gleichen Feſtlichkeiten, um noch mehr Beſchäf⸗ 
tigung. Das Nähere Schmiedebrücke Nr. 51, 
bei F. Perſitzky. f . 

Ein anſtändiges Mädchen, welches ſchon 
mehrere Jahre in einer Handlung conditionirt 


hat, wünſcht zu Oſtern d. J. ein anderwei⸗ 


tiges Engagement. Näheres am Rathhauſe 
Nr. 24 im Gewölbe. 2 8 


Friſche ſtarke Haſen 
gut geſpickt, a Stück 11 Sgr., empfiehlt: 
C. Buhl, Wildhändler, 3 
Ring⸗ (Kränzelmarkt:) Ecke, im 1. Keller links. 


i | Zu vermietben 
find ſofort gut meublirte Zimmer auf Tage 
und Monate Albrechtsſtraße Nr. 3. 


5 Eine nene Mangel 8 
iſt Wallſtraße Nr. 6 zu verkaufen beim Zim 
mermann Hoffmann. i . — 


ı 5 


3 
ibrechts⸗Straße Nr. 18, dem Regierungs 
Abrechts⸗Straße Nr. 18, dem Regi 115 
mer zu verr 
Runen 8 liche Wah par terre, 5 
eine freundliche Wohnung von drei 
aten, Nie Suter und W ranch zn 
Oſtern zu vermiethen. 3 


0 


2 2 2 
Verkauf einer Beſitzung in Sachſen. 

1 Eins der ſchönſten im Königreich Sachſen, in einer fruchtbaren und höchſt roman⸗ 
1 6 75 Gegend, dicht bei Dresden gelegenes Mann⸗ und Weiber ⸗Lehngut, (ohne Beſchrän⸗ 
ung der Lehnrechte), mit ganz neuen Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebäuden, die zum Aufenthalt 
21100 anſtändigen Familie eingerichtet, circa 400 Morgen des ſchönſten Rapslandes und hin⸗ 
reichenden Wieſewachs, oder ein Geſammt⸗Areal von circa 200 ſächſiſchen Scheffeln, eine der 
größten Ziegeleien im Königreich und eine Dampfbrennerei beſitzt, ſoll von einer Dame, die 
im Auslande lebt, mit ſämmtlichem Inventarium, Schiff und Geſchirr, Meubles, Haus⸗ und 
Wirthſchaftsgeräthen, für den feſten Preis von 62,500 Thlr. verkauft werben. g 

Die Zahlungsbedingungen richten ſich ganz nach der Solidität des Käufers. Alles Nä⸗ 
here ertheilt auf portofreie Anfragen der Ober⸗Amtmann Kloß auf Seidnitz bei Dresden. 


Spardochte. 

Dieſe neu erfundenen, nach chemiſch⸗phyſikaliſchen Grundſätzen fabrieirten 
Dochte, für alle Arten von Lampen geeignet, erzeugen ein ganz weißes, intenſives und dem 
Auge wohlthuendes Licht, während ſie zugleich den Vortheil gewähren, daß ſie täglich kaum 
ein Mal geputzt zu werden brauchen, und andrerſeits durch ſie jede Oelverſchwendung ver⸗ 
mieden wird. Ihr nur ſcheinbar höherer Preis (das Otzd. je nach der Breite u 3/16 / Sgr.) 
wird durch das 4—6 mal längere Anhalten gegen die ſonſt gebräuchlichen Dochte ſehr über⸗ 
wogen, umſomehr, als fie ein doppelt ſo helles Licht verbreiten. — Ich empfehle dieſes ge 
meinnützige Produkt, deſſen bereits ſehr allgemein gewordener Gebrauch das beſte Zeugniß 
für ſeine Zweckmäßigkeit abgiebt, en gros und en détail zum Fabrikpreiſe. — Gebrauchs⸗ 
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Für die Herren Deſtillateure, 


N 


nig. Hr. Amtsrath v. Rother a. Koitz. Hr: 
Lieutenant Scheffler a. Glatz. HH. Partik. 
Fiſcher a. Berlin, Lehmann a. Diedersdorf. 
Hr. Referendarius Meyer a. Berlin. HH. 
Kaufl. Krauſe a, Leipzig, Beer a. Hirſchberg, 
Haß a. Cüſtrin. — Weiße Adler: Herr 
Gutsbeſ. Graf v. Pfeil a. Thomnitz. Herr 
Partikulier Offermann a. Liegnitz. HH. Kaufl. 
Pappenheim a. Berlin, Haack a. Stettin. 
Hotel de Silefie: Hr. Bar. v. Hohberg 
a, Glogau. Hr. Kaufm. Eckert a. Freiburg. 
Hr. Kammerherr v. Teichmann a. Kraſchen. 
Fr. Juſtizräthin Paul a. Strehlen. Hr. Co⸗ 
loriſt Schlinger a. Mühlhauſen. — Drei 
Berge: HP. Gutsbeſ. v. Fehrentheil aus 
Michelsdorf, Biebrach a. Schönbach, Gott⸗ 
ſchling a. Gr⸗Wandriß, v. Budziszewski a. 
Czachorowo. Hr. Generalpächter Schatz aus 
Kröben. HH. Kaufl. Vogeley aus Bremen, 
Reiß a. Mannheim, Gebr. Trowicz a. Glogau. 
Goldene Schwert: HH. Kaufl. Benary 
a. Reichenbach, Spiegel a. Mancheſter. Hr. 
Partik. Wilhelmi a. Potsdam. Deutſche 
Haus: Hr. Hüttenbeamter Jenſen a. Copen⸗ 


Kaufleute, Gaſtwirthe u. ſ. w. 
Bei A. . Schultz in Berlin, Neander⸗ 
ſtraße Nr. 34, iſt neu erſchienen und daſelbſt 
gegen portofreie Einſendung von 2 Thlrn, zu 
aa fo wie durch jede Buchhandlung zu 
beziehen: ; 
Die praktiſche Deſtillirkunſt oder neu ver- 
vollkommnete Anweiſung zur Anfertigung 
aller einfachen und doppelten Branntweine, 
franzöſiſcher und deutſcher Liqueure, Rata⸗ 
fias, Crems u. ſ. w. auf kaltem Wege 
mittelſt ätheriſcher Oele und durch Extrac⸗ 
tion, ſo wie auf warmen Wege durch De⸗ 
ſtillation, der vorzüglichſten und beſten Sor⸗ 
ten Rums, Cognaks, Weinſprits u. ſ. w., 
nebſt Angabe, den rohen Branntwein auf 
die ſicherſte und bewährteſte Methode zu 
entfuſeln und zu reinigen, und Mittheilung 
aller hierüber beſtehender ſogenannter Ge⸗ 
heimniſſe, von Schultz, Apotheker, Che⸗ 
miker und praktiſcher Deſtillateur. Dritte 
verbeſſerte und verm. Aufl. Berlin, 1844. 


anweiſungen werden gratis verabreicht. — Zur äußeren Erkennung find dieſe ächt chemiſchen 
Dochte mit der Chiffre des Erfinders L. W. verſehen, worauf ich zu achten bitte. 


Julius Neugebauer, 


Schweidnitzer Straße Nr. 35, zum rothen Krebs. 


Feinfte Punſch⸗Eſſenz, das preuß. Quart 

gr.; 

feinen Biſchof, die Flaſche 10 Sgr.; 

weiße und rothe Kochweine, die Fl. 
5, 6 und a Sgr., empfiehlt: 


Heinrich Kraniger, 


Karlsplatz Nr. 3, am Pokoyhofe. 
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Neue Erfindung zum Wohle Derer, 


Zu verkaufen. 


Ein noch neuer, ein Jahr hindurch 
ausprobirter, und als völlig brauchbar ſich 
bewieſener Dampfkeſſel, von 7 bis 
8 Pferde Kraft, iſt in Folge der Anſchaf⸗ 
fung eines größeren ſofort bedeutend un⸗ 
term Koſtenpreiſe zu verkaufen: Kloſter⸗ 
ſtraße Nr. 60. 


Sollte Jemand 9000 Rthlr. zu 4½ pCt. 
Zinſen auf ſichere Hypotheken anlegen wollen, 
ſo iſt das Nähere Montag den 19. Februar, 
Nachmittags von 1 bis 3 uhr, Karlsſtraße 
Nr. 35, drei Treppen hoch, zu erfahren. 


Schafvieh⸗Verkauf. 

100 Stück zur Zucht geeignete Mutter⸗ 
Schafe bietet zum Verkauf das Dominium 
Krippitz bei Strehlen. 

Eine Brauerei, Kretſcham und Gaſt⸗ 
wirthſchaft in einer der belebteſten Stra⸗ 
ßen hierſelbſt iſt ſofort zu vermiethen. Nähe⸗ 
res zu erfahren Blücherplatz Nr. 6. i 


Zu verkaufen: 
2 Pferde, 1 Paar engliſche Geſchirre und 1 
Paar Arbeits⸗Geſchirr, und 1 faſt neues Kel⸗ 
lerthau: Wallſtraße Nr. 14, erſte Etage. 


Pferde⸗Verkauf. 


Zwei gut eingefahrene Wagenpferde, ein 
Fuchswallach, 6 Jahr alt, Trakehner Geſtüt, 

nd eine braune Stute, 10 Jahr alt, ſind 
billig zu verkaufen. Näheres darüber beim 
Inſpektor Wolff, Reuſche Str. Nr. 45. 


Cigarren⸗Offerte. 


Nachdem ich mein Eigarren⸗Lager wieder 
auf das vollſtändigſte complettirt habe, em⸗ 
pfehle ich beſonders: . 

La Fama 3 4 Rtlr. pr. mille, 
Regalig à ah Rtlr. 
Amarillo a 5 Rtlr. 

Negalig⸗Havanna 3 5 Ktlr, p. mille, 

Halb⸗ Havanna a 6 Rthlr. 
ſo wie eine große Auswahl Bremer, Ham⸗ 
burger und ächte Havanna-Cigarren: 

VNN. Heutſchel, 

Neumarkt Nr. 42. 


Det vierteljährliche Abonnements: Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „ 
20 Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7% Sgr. Die 


Schulden jeglicher Art und unter jeder Be⸗ 
dingung, von meinem Förſter Nowag in Bor⸗ 
ganie kontrahirt, agnoscire ich nie. 

Schloß Grünbühl bei St. Pölten N. O., 
im Monat Januar 1844. 

Carl Graf von Wickenburg, 
Kaiſ. Königl. Kämmerer und Lehnsherr. 
%%% 
8 Penſions⸗Anzeige. 8 
Sah OH1OH1OHOHA OB} 1O,8H00HOH OH OHONO: 

In einer anftändigen Familie können noch 
zwei Knaben, welche hieſige Schulen beſu⸗ 
chen wollen, in wahrhaft elterliche Pflege und 
Aufſicht unter ſehr ſoliden Bedingungen als 
Penſionaire aufgenommen werden; und wenn 
es von deren reſpectiven Eltern gewünſcht wird, 


außer ihren Schulſtunden auch gemeinſchaftli⸗ 
chen Unterricht im Flügelſpielen, franzöſiſcher 


und lateiniſcher Sprache erhalten. Das Nä⸗ 
here hierüber erfährt man Altbüſſer⸗ Straße 
Nr. 1, eine Stiege, bei Herrn Hoffmann. 


Einer Weiß ⸗Naͤhterin, 


welche geſchickt, geübt und ſauber in ihren Ar⸗ 


beiten, wird dauerhafte Beſchäftigung nachge⸗ 


wieſen in der Leinwand⸗Handlung von 
Moritz Hauſſer. 


Friſch geräucherten 


Silber⸗Lachs, 


vorzüglich fett und zart von Fleiſch, erhielt 
neuerdings und empfiehlt bei Abnahme grö⸗ 
gerer Quantiäten wie auch ausge⸗ 
ſchnitten ſehr billig: 


Carl J Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


Von neuem baierſchen 
Kleeſaamen 


(Trefoil) 
habe ich bedeutende Zuſendungen erhalten und 
offerire denſelben zu ſehr billigem Preiſe: 


Friedr. Friedenthal, 
e e ee 


Waldſaamen Verkauf. 


Das Forſtamt der Herrſchaft Bankau bei 
Kreuzburg offerirt circa 2,000 Pfd. guten fri⸗ 
ſchen Fichtenſaamen, im Einzelnen a 3½ Sgr., 
bei Abnahme von 100 Pfd. 3 Sgr. das Pfd., 
ebenſo 1,000 Pfd. dergleichen Birkenſaamen 
im Einzelnen à 1¼ Sgr., bei 100 Pfd. 1 Sgr. 
das Pfd. 

Eine anſtändige Familie wünſcht von Oſtern 
dieſ. J. ab Knaben in Penſion zu nehmen. 
Das Nähere zu erfragen bei dem Hrn. Ober⸗ 
Lehrer Scholz im evangeliſchen Schullehrer⸗ 
Seminar. 

Ein gelernter Nußhäher, der gut ſpricht, und 
andere Singvögel ſind zu verkaufen: Neue 
Junkernſtraße Nr. 6, vor dem Sandthor. 


Friſche feiſte Haſen, 


Gut geſpickt, das Stück zu 11 Sgrez auch 


erhielt einen großen Transport friſches Reh⸗ 

wild, welches zu den billigſten Preiſen verkauft 
der Wildhändler Beier, 

Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16, im Keller. 


0:0:0:0:0400H000 99:00:09: 
Ein auf der erſten Hauptſtraße ge= 40% 
A legenes Eckhaus weiſet zum Verkauf 1% 
nach der Königl. Bau⸗Inſpektor Zahn, 8 
Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 7. 


8888888888 8888888 | 
Weizen: 2 Rl. — Sgr. 6 Pf. 1 Kl. 22 Sgr. 
Roggen: IR. 7 Sgr. — Pf. 1 Rl. 6 Sgr. 3 Pf. 
1 Rl. — Sgr. 6 Pf. — RI. 29 Sgr. 
Pf. — Rl. 19 Sgr. 


Verlorener Jagdhund. 
Ein brauner Jagdhund mit weißem Fleck 
auf der Bruſt, hat ſich verlaufenz der Wieder⸗ 
bringer erhält eine angemeſſene Belohnung 


Wallſtraße Nr. 14, erſte Etage. 


Ehr, 
(inolusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Jbl. die Chronik allein 


enik allein koſtet 20 Sgr. Auswärts koſtet d 


Zugleich iſt die Anweiſung zu der jetzt übli⸗ 
chen Umarbeitung der Preßhefe oder Pfund⸗ 
bärme zu ganz trocknem Hefenpulver beige⸗ 
fügt, wodurch dieſe ihre völlige kräftige Wir⸗ 
kung Jahre lang behält. 8 

Durch die Annahme dieſes Buches verpflich⸗ 
tet ſich übrigens jeder Abnehmer, die darin 
enthaltenen Vorſchriften nur für ſich zu be⸗ 
nutzen, und ſolche Niemanden Anders 
mitzutheilen. 

Gaſthaus⸗Verpachtung. 

Das hier vergangenes Jahr am Ringe neu 
erbaute Gaſthaus, enthaltend 7 Piecen par 
terre und 10 Piecen im erſten Stock nebſt 
Wagen⸗Remiſe und einen Stall zu 18 bis 24 
Pferden, ſoll vom 1. April ab auf 3 Jahre 
verpachtet werden, und da am [Iten m. c. 
nicht ſo viel geboten worden, daß der Zuſchlag 
hätte ertheilt werden können, ſo iſt ein neuer 
Licitations-Termin auf den 4. März 1844, 
Vormittags 10 uhr im Hötel de Saxe in 
Breslau, Zimmer Nr. 1, angeſetzt worden. 

Kautionsfähige und mit guten Atteſten ver⸗ 
ſehene Pachtluſtige werden daher eingeladen, 
in dieſem Termine zu erſcheinen und ihre Ge⸗ 
bote abzugeben. — Die Beſichtigung des Gaſt⸗ 
hauſes kann jederzeit ſtattfinden, und die Be⸗ 
dingungen können ſowohl hier als in Breslau 
bei 975 5 Commiſſionair Berger eingeſehen 
werden. 


hagen. Hr. v. Gellhorn u. Ob.-Amtm. Vie: 
beg a. Deutſch⸗Wartenberg. — Zwei gol⸗ 
dene Löwen HH. Kaufl. Siegfried a. Jauer, 
Seifert a. Sohrau, Ring aus Wronke. — 
Blaue Hirſch: Hb. Kaufleute Wehmer 
a. Frankfurt, Hartmann a. Landeshut, Treff 
a. Neiſſe. Herr Maurermſtr. Schwartz aus 
Oppeln. Hr. Handl.⸗Commis Frohburg. — 
Goldene Zepter: Herr Kaufm. Silber⸗ 
mann a. Jutroſchin. Hr. Gutsbeſ. Seidlitz 
a. Nieder⸗Marklowiz. — Rautenkranz: 
Hr. Kaufm. Agrochlitz a. Bolkenhain. Herr 
Ingenieur Läſſig a. Maſſelwitz. — Königs⸗ 
Krone: — Hr. Kaufm. Hayn a. Waldenburg. 
Weiße Roß: HP. Landſchafts⸗Rendant 
Meiſchelder u. Landſchafts⸗Kanzliſt Richter 
a. Jauer. Hr. Fabrik. Schnabel a, Wohlau. 
Goldene Baum: Herr Kaufm. Apt aus 
Adelnau. . 

Privat⸗Logis: Büttnerſtraße 7: H. 
Kaufl. Woller und Baron a. Feſtenberg. — 
Ritterplatz 9: Hr. Kaplan Peukert a. Leubus. 
Wallſtr. 8: Hr. Wirthſchafts⸗Inſpek. Köhler 
a, Schönjohnsborf. x 


Geld- & Effecten Cours. 
Breslau, den 14. Februar 1844. 


Goſchütz, den 3. Februar 1844. 2 Geld- Course. Briefe. | Geld. 
Freiſtandesherrliches Dominium. Holländ, Rand-Ducaten ...» — —.— 
Nicht zu überſehen! ane 1% 
Hohen Herrſchaften, Forſt⸗ und anderen Louisd oer 111424] — 
Beamten erlaube ich mir hierdurch die erge⸗ polnisch Courant er — 
bene Anzeige zu machen, wie wiederum in polnisch Papiergeld... ...- 97 — 
dieſem Frühjahr zum Monat März d. J. in | Wiener Banco-Noten à 150 Fl. ee 105% 
bar Ei hundert Schock 1 Sa hun⸗ 
dert Scho Jahr, hundert Scho Jahr Zins- 
alte eu an "Spiegel: und Lar- oder Effecten-Course. fuss. 
Schleikarpfen⸗Einſatz zu haben ſein; auf Ver: ; Gar ı 
langen werden auch dergl. böhmiſche Schuppen⸗ Scl ER 608 3 55 190% = 
Karpfen geliefert. Darauf Reflektirende haben 10 in Is] 101 h = 
aber ihre Beſtellungen und Bedarf mir ſchon D 75 an 477 96 
im Februar anzuzeigen, ſpäteren Anzeigen und 90 2 ne SER 457 A 1053), B 
Forderungen würde ich unvermögend fein zu nn a alte 3% 100% — 
genügen. N 12 Er 
Was den Bedarf unter Breslau betrifft, e 85 Sr 3% Dr 5 
kann man durch die Eiſenbahn die Lieferung ee FR Ir HEY, 1.00 Po 
von hier bis zum Bahnhofe zu Breslau be⸗ „dito oa ee 
kommen, indem der Transport ſchneller, und ao dito ; 3½ 101 — 
daher als zweckmäßt zu un iſt. Eisenbahn - Actien 0/8. 4 117% — 
. Johann Fedeck. dito dito Prioritäts- | 4 | — 105 
— bürgerlicher Fiſchhändler zu Schweinig.| ao dito Litt.B. | 4 1 113%] — 
Angekommene Fremde. Freiburger Eisenbahn- Act. 4 — 11205 
Den 13. Februar. G 58 Gans: HH.] dito dito Prioritäts , 4 — 20% 
Gutsbeſ. v. Lieres a, Stephanshain, Bajer ] Discontoo 43 — 
a. Dembskowola. Fr. v. Schickfus a. Treb⸗ i 
Univerfitäts: Sternwarte. 
25 Thermometer . 
} N 
13. Febr. 1844. Barometer N a a 
: 4 feuchtes Wind. Gewölk. 
3. L. | inneres. äußeres. niedriger. 5 


Morgens 6 Ühr. 27“ 788 + 1 1— 1 2 0 4 NO 7° überwölkt 
Morgens 9 uhr. 8 10 T 1 1]— 1 5 C 4 N Be 
Mittags 12 uhr. 7,900 P 2 0 — 0 8 0 7 NNO 27 75 
Nachmitt. 3 Uhr. 770 T 1 7— 1 0 0 4 NNO 20 75 
Abends 9 uhr. 9,16 + 1. 6 2 0 0,4 nnD 3° 7 


Temperatur: Minimum — 2 0 Maximum = 0 7 Oder 0, 0 


Hochſte Getreide- Preife des Preußischen Scheel. _ 


Weizen, i Ge 
Stadt. Datum ER Roggen. | Gerſte. Hafer. 
5 weißer. gelber. f 
Vom Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Rl. Sg. Pf. Al. Sg. Pf.] Rl. Sg. Pf. 
Goldberg 3. Febr. 1 2 — — 1 20 — 1 10 — 1 — —[— 20 — 
Jauer Im Febr. 1 27 —[ 1 21 —[ 1 9 —-[1 1 —— 19 — 
Liegnitz. 9. — — 1 1 22 41 8 1 — — - 19 8 
Getreide: Breite. Breslau, den 10. Februar. 
Höchſter. Mittler. Niedrigſter. 


Gerſte: N 
Hafer: — Rl. 20 Sgr. — i 


1 Rl. 15 Sgr. — Pf. 
1 Rl. 5 Sgr. 6 Pf. 
— Rl. 29 Sgr. — Pf. 
— Rl. 19 Sgr. — Pf. 


9 Pf. 


9 Pf. 
sh. 


Die Schleſiſche Chronik,“ if, am biefigen Orte 1 Thlr. 
ie Breslauer Zeitung 0 Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


